32. Jahrgang. 
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Pie „Ban 


Profeſſor Lujo Brentano hat einen Vortrag 
über die Urſachen der heutigen focialen Noth ver- 
öffentlicht, in welchem er zum Schluß auf die 
Cartelle, die Coalitionen von Producenten zur 
Erzielung höherer Preiſe zu ſprechen kommt. Ob- 
gleich er auch auf die großen Gefahren derſelben 
aufmerkſam macht, weiß er denſelben doch viele 
vortreffliche Seiten abzugewinnen. So weit man 
aus einer Wiedergabe des Vortrags in der „Köln. 
Ztg.“ ſchließen kann, geht der Verfaſſer aber über 
einen ſehr weſentlichen Punkt, welcher bei dieſer 
Frage in Betracht kommt, wohlwollend hinweg, 
nämlich über die Mitwirkung des Staates bei 
den Gartellen. Wenn die Producenten einer 

Branche ſich vereinigen, um die natürlichen Be- 
dingungen und Verhällniſſe, welche ihnen zu gute 
kommen, beſſer auszunutzen, hat der Staat keine 
Beranlaſſung, zu Gunſten eines Theiles feiner 
Bürger gegen den anderen einzuſchreiten. Durch 
Schutzzölle ſchafft der Staat aber erſt künſilich 
den Boden, der es einem Theile ſeiner Bürger 
ermöglicht, auf Koſten des anderen Theils Bor- 
theile einzuheimſen. Wenn die Producenten einer 
Branche beſchließen, die Preiſe ihrer Fabrikate zu 
erhöhen, ſo können die Conſumenten ſich, wenn 
die Preiſe ihnen gar zu hoch werden, dadurch 
helfen, daß ſie die betreffenden Fabrikate vor- 
läufig aus dem Ausland bezlehen, wodurch 
die inländiſchen Producenten zur Herabſetzung 
der Preiſe gezwungen werden. Durch die Schutz- 
zölle bindet der Staat aber dem einen Theile, 
den Conſumenten, die Fände, und zwingt fie, den 
inländiſchen Producenten tributpflichtig zu werden, 
ihnen einen um den Zollbetrag höheren Preis zu 
zahlen. Wenn der Staat Maßregeln zu Gunſten 
eines Theiles der Bürger trifft, ſo ſollte ſein 
Schutz immer nur dem ſchwächeren Theile zu 
gute kommen. Durch die Cartelle bindet er aber 
gerade dem ſchwächeren Theile die Hände und 
hindert ihn, ſich gegen den ſtärkeren Theil zu ver ⸗ 
theidigen. Eine Coalition der verhältnißmäßig 
wenigen Weiß blechfabriken iſt leicht möglich, eine 
Bereinigung der vielen Tauſende von Klempnern 


im beutjchen Reich iſt aber ſehr ſchwierig. und 


wenn ſie möglich und die Klempner gezwungen 


wären, die Preiſe ihrer Fabrikate zu erhöhen, ſo 


it die Coalition der Milltonen von meiſt ärmeren 


Leuten, welche aus Weißblech verfertigte Geräthe 


haufen, vollkommen unmöglich. Ebenſo iſt eine 


Loalttion der Millionen von Käufern von eiſernen ei 
Maſchinen und Geräthen, deren die Landwirthe 


bedürfen, prakliſch ganz unmöglich. 
Kerr Prof. Brentano hat ſich nun ein ganzes 


Enitem zurecht gemacht, nach welchem die vom 


Staat begünſtigten Cartelle auch den Arbeitern 
zu gute kommen ſollen. Leider exiſtirt dieſes 
Suſtem nur in der Theorie, Er ſagt 3. B.: 

„Mit der Sicherung gegen ausländiſche und innere 
Concurren fällt jede Ausrede gegen die Gewährung 
von Löhnen, bei denen ſich leben läßt. / f 

Prof. Brentano ſcheint alſo zu glauben, daß die 
Arbeitgeber in den betreffenden Zweigen höhere 
Löhne gewähren, wenn ihnen irgend welche „Aus- 
reden“ genommen werden. Seine Theorie lautet 
ferner dahin, daß die Betriebsleitungen nun nicht 
mehr nöthig haben werden, Arbeiter wegen 
Mangels an Aufträgen zu entlafjen, kleine Schwan⸗ 
kungen im Betriebe werden durch Kürzung oder 
Ausdehnung der Arbeitszeit ausgeglichen; jeder 
Betrieb erlangt eine ftetige Arbeiter ſchaft; durch 
die Cartelle ſoll es auch verhindert ſein, daß eine 
Kriſis entſtehen und die Arbeiterverſicherung un⸗ 
wirkſam und ungenügend machen könnte. 

Alle dieſe Theorien beruhen auf dem den 
Arbeitern wohlwollenden Kerzen des Herrn Bren. 


(Nachdruck verboten.) 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
2) Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 

Das Privatcabinet Starodubshis frappirte mich 
ſogleich durch feine originelle Ausſtattung. Es 
war ein wirkliches Muſeum aller möglichen 
Gegenſtände aus der Zeit der erſten franzöſiſchen 
Revolution. Eine ganze Wand des geräumigen 
Zimmers war mit Schränken beſetzt, die vorn 
offen und mit Büchern aller Formate, vom 

großen Folianten bis zu den kleinen in 32° in 
alterthümlichen Einbänden angefüllt waren. 
dieſen Schränken befand ſich eine lange Reihe 
von Büſten der Theilnehmer an der erſten 
Revolution. Die beiden anderen Wände waren 
mit Kupferſtichen, Porträts, Fahnen, Waffen 
und einigen gedruckten Blättern in ſchwarzen 
Rahmen geſchmücht. An den Z3wiſchen⸗ 
wänden der vierten Seite ſtanden Glasſchränke 
mit grob gemaltem Fayence Geſchirr angefüllt 
und vor den Fenſtern wurden in kleinen Vitrinen 
Gegenſtände unbeſtimmter art ſichtbar. Ueberall 
waren beſondere Stände für Mappen mit Zeich⸗ 
nungen und Stichen aufgeſtellt. In der Ecke am 
äußerſten Fenſter zur rechten Hand war eine mit 
ſchwarzem Tuch bekleidete und behangene Niſche 
ausgeführt und in ihr ſtand eine weiße Marmor- 
büſte, umhüllt mit Trauer⸗Crepe. Starodubski 
ſaß in einem großen Saffianſeſſel vor einem 
mächtigen Schreibtiſch in der Mitte des Zimmers. 
Bei meinem Eintritt erhob er den Kopf und lud 
mich mit einem Zeichen der Fand ein, auf dem 
Stuhl an der anderen Geile des Tiſches ihm 
gegenüber Platz zu nehmen. s 
„Man hat mir mitgetheilt“, begann er, indem 
er den Kopf ſenkte und die langen Nägel feiner 
wohlgepflegten Hände betrachtete, „daß Sie ſich 
anſchicken, ein intereſſantes Werk über die große 
franzöſiſche Revolution zu ſchrelben?“ 
Ich antwortete bejahend. 


folgers mit dem Abkömmling eines ſchottiſchen 


uns durch den Rechts wang aufrechterhalten werden. 


Auf 


ö nn ſchottiſchen en b e und 
nicht das mindeſte zu thun. Aller der Groß dereinſt ihr Haupt werden wird, aber doch n 
inne ne künſtiche „Schutz“ hat königlichen Blutes iſt, und nunmehr wird auch 
bisher noch nicht zur Folge gehabt, daß diefelbe | eine Tochter des Prinzen von Wales einen Edel- 
den Arbeitern beſſere Arbeitsbedingungen ge- | mann heirathen, der freilich aus einer ſehr alten 
währt, wo fie nicht dazu durch die Nothwendigkeit] Familie ſtammt, dem aber doch nach continentalen 
gezwungen wurde. I Begriffen die Ebenbürtigkeit abgeſprochen werden 

müßte. Und die Engländer ſind darüber ſehr er⸗ 

Von der Ebenbürtigkeit. 


freut und halten es für beſſer, daß bei Ehe⸗ 
Die Verlobung einer Enkelin der Königin von ſchlüſſen die Ansprüche des Herzens als daß 
England, einer Tochter des engliſchen Thron⸗ 


Standesvorurtheile zu Rathe gezogen werden. In 
Deutſchland faßt man die Sache jo auf, als, ge- 
hörten die Vorſchriften über Ebenbürtigkeit zu 


Grafen, der nebenbei Gocius eines Bankge den Vorrechten der Familien, für welche fie er- 


ſchäfts iſt, erinnert wiederum, ſchreibt der 
parlamentarifhe Correſpondent der „Breslauer 
Zeitung“, lebhaft einmal an eine Verſchie⸗ 
denheit der engliſchen Rechtsauffaſſungen von 
den unſrigen. In England kennt man den 
Begriff der Ebenbürtigkeit und deſſen Gegenſatz, 
den der Mißheirath, als einen Rechtsbegriff nicht. 
Unſer preußiſches Landrecht, das in dem Rufe 
ſteht, den liberalen Anſchauungen große Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht zu haben, hatte dennoch die 
Beſtimmung aufrecht erhalten, daß Ehen zwiſchen 
adligen Perſonen und Angehörigen des „Bauern⸗ 
oder niederen Bürgerſtandes“ nichtig ſeien. Dieje 
Beſtimmung hat, da die Grenzen des niederen 
Bürgerſtandes und des Bauernſtandes ſchwer zu 
ziehen ſind, zuweilen namenloſes Unglück über 
Familien gebracht. Junge Leute, die in der feſten 
Ueberzeugung aufgewachſen waren, die Söhne 
von vornehmen und reichen Leuten zu ſein, er⸗ 
fuhren nach dem Tode des Vaters, daß ſie recht⸗ 
loſe Baſtarde ſeien, und ſahen ihren Beſitz auf 
einen Seitenverwandten übergehen. Das vormalige 
Obertribunal hat zu allgemeiner Ueberraſchung 
die Jurisprudenz aufrecht erhalten, daß die Auf- 
hebung der Standesunterſchiede durch die Ver⸗ 
faſſung an dieſen veralteten Beſtimmungen nichts 
geändert habe, und erſt ſpäter trat hier ein 
gründlicher Wandel ein, wenigſtens ſowelt es den 
ſchlichten Adel, den ſogenannten niederen Adel, 
anbetraf. 5 8 


nur eine unerträgliche Beſchränkung dieſer Familien 
erkennen. - 


Deutſchland. 


* Berlin, 2. Juli. 
„Berliner Preſſe“ von beſtunterrichteter Seite, daß 
die zum Herbſt projectirte — in der Preſſe ſchon 
oft ventilirte — Reife unſeres Kaiſerpaares nach 


Bereiche des 10., 7. und 12. (königl. ſächſiſchen) 
Armeecorps begiebt ſich das Kalſer paar mit kleinem 
Gefolge und incognito nach Italien, 


in Monza abzuftatten. Es wird uns verſichert, 
daß dieſe Reiſe weſentlich den Wünſchen der 
Kaiſerin und der Königin von Italien, einander 
kennen zu lernen, entipriht. Im Anſchluß an 


Neapel und dort an Bord des „Hohenzollern“, 
welche ſich inzwiſchen dem Mittelmeer-Uebungs⸗ 
geſchwader angeſchloſſen hat. Mit dem „Kohen- 
jollern“ wird dann die Reife nach Athen ange- 
treten, wo am 18. Oktober, als an dem Geburts- 
tage Kalfer Friedrichs, die Vermählung der Prin- 
zeſſin Sophie mit dem Kronprinzen Conſtantin 
von Griechenland ftattfinden wird; das große 
Gefolge begiebt ſich direct von Berlin nach Athen. 
(L Ueber den Weg, der bei der Kückreiſe ge- 
nommen wird, find noch keine Dispoſitionen ge- 
troffen. 

[Eine Leibgarde der Kaiſerin] wird, wie 
Berliner Blätter melden, demnächſt geſchaffen. 
Dieſelbe wird aus 24 Mann beftehen und von 
einem Offizier nebſt zwei Unteroffizieren befehligt 
5 werden. Die Mannſchaften werden dem Regiment 
ſtattliche Figur auszeichnen. die Uniform dieſer 
Elitetruppe hat Kehnlichkeit mit der Tracht der 
Leibcompagnie Friedrichs des Großen: weißes ver- 
ſchnürtes Koller mit carmoiſinrothen Rabatten 
und aufgeklappten Schößen, Gardeliken und 
Dreiſpitz. Als der Kaiſer am Freitag im Wild- 
park eintraf, beſichtigte derſelbe im Empfangs- 
zimmer einen ſo eingekleideten Soldaten. 

* [Die Knkunft der kaiſerlichen Prinzen in 
Kiſſingen.] Einem Berichte der „Kreuzzeitung“ über 
die Ankunft der vier kleinen kaiſerlichen Prinzen in 
Kiſſingen entnehmen wir das Folgende: „Die Kaiſerin 
erwartete am Bahnhofe ihre vier älteren Söhne. 
ſtanden alle vier am Fenſter ihres Schlafwagens und 
grüßten und winkten der Mutter zu, die auf dem 
Bahnſteige ihren Lieblingen zulächelte. 
wurden aus dem Wagen gehoben, und jeder der vier 
empfing und gab einen herzlichen Kuß. Da flog aus 
den Reihen der Menge ein Blumenfträußchen in die 
Gruppe und fand in dem Kronprinzen einen dank⸗ 
baren Abnehmer. Dann wurde der zweiſpännige 
offene Wagen beſtiegen; die Kaiſerin, die dies- 
mal in ſchwarzer Kleidung mit weißer Feder auf 
dem Kute erſchien, ließ ſich mit der Gräfin Keller 
nieder und räumte den Pla zwiſchen ihnen beiden 
dem kleinen Prinzen Auguft Wilhelm ein. Die drei 


nicht jedermanns Sache iſt. ’ 

In England hat man von folhen Dingen nie 
etwas gewußt. Eine Ehe, die nach bürgerlichen 
Geſetzen glitig iſt, iſt es auch für den Adel, für 
die Peers. Ehen zwiſchen Söhnen des hohen und 
Töchtern des niederen Adels oder umgekehrt ſind 
dort nichts ſeltenes, Ehen zwiſchen Gliedern der 
Nobilitn und bürgerlichen Perſonen nichts uner- 
hörtes, wenn auch im allgemeinen die Sitte die 
Verhältniſſe denjenigen ähnlich geſtaltet, die bei 


Und um dieſes Syſtem vollkommen conſequent 
auszugeſtalten, iſt auch für Ehen von Mitgliedern 
des königlichen Kauſes kein beſonderes Erforderniß 
der Ebenbürtigkeit vorhanden. Ein König von 
England kann ein Bürgermädchen heirathen und 
ſie dadurch zur Königin machen, und Heinrich VIII. 
hat es gethan. Wenn er fie hinterher köpfen ließ, 
fo hat es weder der Rechtsglitigkeit der Ehe, noch 
aba e der Nachkommen Abbruch 
gethan. 

Eine Tochter der Königin von England iſt mit 
einem Manne verheirathet, der einer der hervor- 


die jubelnden 


laſſen worden find; in England würde man darin Ernennung des vortragenden Raths im Minifte- 


Zur Kaiſerreiſe hört die 


Stalien nun definitiv zur Ausführung kommen 
wird. — Nach Beendigung der Herbſtmanöver im 
lichungen ſind die Geſchäfte der Aufſichtsinſtanz 
den! fo erheblich verringert worden, daß es zur Er⸗ 
um der 


italieniſchen Königsfamilie einen einwöchigen Beſuch 


dieſen Beſuch begiebt ſich das Aalferpaer nach 


"| der Gardes du Corps entnommen und ſich durch des 


meiden. 
Sie 


Die Kleinen 


finanziellen Fragen an die 


Morgen · Ausgabe. | 
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affe Ar. l. 


älteren Brüder, welche einen hellen Sommeranzug und 
dunkelblaues Band um den Strohhut trugen, nahmen 
auf dem Rückſitze Platz, und nun ging es wieder durch 
enſchenreihen hindurch. Die Kaiſerin 
verbeugte ſich freundlich nach allen Geiten, während 
die kleinen Prinzen nicht ermüdeten, ihre Kütchen zu 
lüften und den Leuten zuzunicken. Kuch in Kiſſingen 
thut man zuweilen des Guten zu viel, und die Freude 
über die Ankunft der Kaiſerin führte zu der oft be⸗ 
klagten Unſitte des S demie Es war für die 
Zuſchauer ein geradezu peinlicher Augenblick, als durch 
Zufall zwei Sträuße zugleich nach dem Wagen flogen 
und die Kaiſerin gerade ins Geſicht trafen. In Folge 
dieſes Vorfalls ſoll ein Verbot des Blumenwerfens 
von der Polizei erlaſſen werden.“ 

Berlin, 2. Juli. Mit der geſtern publicirten 


rium der öffentlichen Arbeiten, Irn. K. Fleck, 
zum Miniſterialdirector ift der entſcheidende Schritt 


zur Bildung einer neuen Abtheilung, welche ſich 


vorwiegend mit dem Eiſenbahntarifweſen beſchäf⸗ 
tigen ſoll, gethan. Eine Vermehrung der Abthei- 
lungen dieſes Neſſorts tritt dadurch nicht ein, da 


der bisherige Director der 4. Abtheilung, welche 


mit der Führung der Staatsauſſicht über die 
Privatbahnen betraut war, in den Ruheſtand ge- 
treten if In Folge der umfaſſenden Berftaat- 


ledigung berſelben einer beſonderen Abtheilung 
und eines Abtheilungsdireciors nicht mehr 
bedarf. Dagegen hat die Frage der Giſen⸗ 
bahntarifreform nachgerade eine Bedeutung 
gewonnen, welche es wünſchenswerth erſcheinen 
läßt, dieſe Seite der Staatsbahnverwaltung 
von der eigentlichen Verwaltung loszulöſen. 
Selbſt der „Reichsanzeiger“ hat unlängſt Aus- 


laſſungen eines engliſchen Blattes wiedergegeben, 


welches die Berdienite des Miniſters Manbach 
um die Organiſation der Staatsbahnen rückhaltlos 
anerkennt. Gleichwohl hatte der Verfaſſer des in 
Rede ſtehenden Artikels zu erkennen gegeben, 
daß er mit der thatſächlichen Lage der Dinge auf 
den preußiſchen Staatsbahnen nicht vollkommen 
bekannt iſt. Das Lob, welches dem Minifter 


Maybach für die Einführung einheitlicher Tarife 


auf den preußiſchen Staatsbahnen gezollt wurde, 
anticipirt die Ausführung der dieſerhalb von 
dem Miniſter Maybach beabſichtigten Reform, zu 
deren Verwirklichung die Abtheilung für Tarif- 
weſen weſentlich beitragen ſoll. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe haben ſeit Jahren umfaſſende Erörterungen 


bezüglich einer Reform ſowohl des Güter- wie 
Perſonentarifs ſtattgefunden, ohne e 5 
etwas 


bisher, von Specialtarifen abgeſehen, 
durchgreifendes in der Richtung der Ver- 
einfachung und Erleichterung geſchehen iſt, 


was freilich in der Hauptſache dem Wider- 


ſtreit der Intereſſen des ackerbautreibenden 
Oſtens und des induſtriellen Weſtens zuzuſchreiben 


iſt. Miniſter Manbah hat ſich bisher beiden 


Strömungen gegenüber abwehrend oder vielmehr 
abwartend verhalten, zunächſt um eine fühlbare 
Bermindernng der Eiſenbahn⸗-Ueberſchüſſe zu ver⸗ 
Man kann annehmen, daß Minister 
Manbach für feine Perfon das Bedürfniß, den 
GEiſenbahnverkehr durch Tariferleichterungen über 
das durch die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage 
veranlaßte Maß hinaus zu heben, nicht verkennt, da 
nach feiner Auffaſſung Tarifherabſetzungen auf die 


Dauer eher zur Steigerung als zur Minderung 
der Einnahmen führen müſſen. Aber wenn auch 


der preußiſche Eiſenbahnminiſter ſich im großen 
und ganzen innerhalb feines Reſſorts eine größere 
Selbſtändigkeit gewahrt hat, als die meiſten 
feiner Miniſter Collegen, fo iſt auch er in 
Mitwirkung des 
Staatsminiſteriums und namentlich des Finanz- 


mit Rathſchlägen und Nachweiſungen nützlich ſein. 

In dieſem Cabinet finden Sie alles, 

Ihre ſchwere Aufgabe erleichtern wird. 

heute ab ſteht mein Mufeum Ihnen zu Dienſten.“ 
Ich war ſehr erfreut aber doch auch ſehr be⸗ 

unruhigt. 5 f 

heit des Herrn dieſes verführeriſchen Cabinets zu 


„Dieſe Mittheilung hat mich“, fuhr Gtarodubski 
fort, „ſehr intereſſirt, aber auch — ich will es 
nicht verbergen, noch mehr erſtaunt. Sie find 
noch ſehr jung und ein folhes Unternehmen er- 
fordert ſehr ernſte Vorbereitung. Was veranlaßt 
Sie, gerade dieſem Gegenſtande größere Auf- 
merkſamkeit zu ſchenken?“ 

Ich entwickelte, wie man ſich wohl denken 
kann, ſogleich meine Anſichten über die welt⸗ 
umſpannende Bedeutung der Ereigniſſe von 1789 
bis 1794. Starodubski hörte anfangs etwas 
zerſtreut zu, während er fortfuhr, ſeine Hände zu 
betrachten; dann erhob er den Kopf und indem 
er ſich mit beiden Ellbogen auf den Tiſch legte, 
ſah er mir mit einem Blicke, der anſcheinend 
etwas mehr Leben gewonnen halte, in die Augen. 
Als ich innehielt, ſagte er, ohne feine Stellung zu 
verändern: 

„Iſt das Ihre eigene Ueberzeugung oder reden 
Sie unter dem Eindruck irgend einer kürzlich ge- 
lefenen Apologie der großen Revolution?” 

„Ich habe nicht allein Apologien geleſen“, ant- 
wortete ich etwas verdutzt. „Ich bin mit vielem 
bekannt, was für und gegen die mich inter⸗ 
eſſirenden hiſtoriſchen Ereigniſſe geſchrieben wurde.“ 

„Im! Alfo fo!” ſagte Eugen Michailowilſch und 
indem er ſich plötzlich auf die Lehne des Seſſels 
zurücklehnte, fuhr er fort, indem er mir mit 
ſeinem früheren kalten Blick feſt ins Auge ſah: 
„Und welche Meinung haben Sie von der Epoche 
des ſogenannten Schreckens?“ 

Er legte einen beſonderen Accent auf das Wort 
„ſogenannt“. 

Ich antwortete, daß ich mir gerade hinſichtlich 
dieſer Periode der Revolution noch keine be⸗ 
ſtimmte Anſicht gebildet, ſondern daß es eine be⸗ 
ſondere Aufgabe meiner vorbereitenden Studien 
ſein ſollte, die Thätigneit der ſogenannten 
Terroriſten unbefangen würdigen zu können. 

Starodubski erhob ſich von feinem Seſſel und 
ging mit großen Schritten in ſeinem Cabinet auf 
und ab. Wir ſchwiegen einige Minuten. 

„In dieſem Falle“, ſagte er, „kann ich Ihnen 


nach allem, was ich über die Menſchenſcheu 
Starodubskis gehört hatte. 
gewundenen Phraſen entſchuldigen, aber Staro- 
dubski hielt mich mit den Worten zurück: 

„Warten Sie mit Ihrem dank. Sie kennen 
noch nicht die Hintergedanken, mit denen ich für 
Sie meine Gewohnheiten verletze. Es kann fein, 
daß am Ende aller Enden ich der Verpflichtete 
bin, nicht Sie. In jedem Falle ziehe ich, nachdem 
ich Ihnen einmal Zutritt zu den Büchern meiner 
Privatbibliothek gegeben habe, es vor, daß Sie 
dieſelben leſen, ohne dieſes Zimmer zu verlaſſen. 
Ich laſſe ſogleich für Sie einen beſonderen Tiſch 
bringen.“ ve 

„Aber ich werde Sie ſtören“, 
ſchloſſen. 

„Durchaus nicht, Zimmer hat das aus genug, und 
überdies nehme ich an, daß Leute, die ſich mit ſolchen 
Dingen beſchäftigen wie Sie, nicht beſonders ge- 
ſprächig ſind. Ich werde ſogleich den Tiſch hier⸗ 
herbringen laſſen und Sie können unterdeſſen 
etwas im Park ſpazieren gehen. Ich laſſe Sie hin- 
aus begleiten und, wenn alles bereit iſt, rufen.“ 

Einige Minuten ſpäter befand ich mich ſchon im 


fagte ich unent- 


wie ein Kind vergnügt über den unerwartet mir 
zugefallenen Segen. 

Nach einer halben Stunde erſchien der Biblio- 
thekar wieder und lud mich ein, in das Cabinet 
Starodubskis zurückzukommen. . 

Als ich eintrat, ſtand ſchon an der räthſel⸗ 
haften Niſche ein großer, mit einer grünen Decke 
belegter Tiſch und daneben auf einem langen, 
über zwei Stühle gelegten Breit ſämmtliche Bände 
des Werkes von Buche; und Roux. Eugen Michai⸗ 


was Ihnen 
Von 


ſtören, erſchien mir beinahe eine Monſtroſität, 
Ich wollte mich in 


Park, und zwar mitten in deſſen ſchatigen Alleen, 


lowitſch lud mich ein, mich zur Arbeit nieder- 
zuſetzen, und vertiefte ſich ſelbſt in die Lectüre 
irgend eines Folianten. 

Als ich Platz genommen, blichte ich unwillkürlich 


( vor allem auf die Niſche und die Büſte darin. 
Der Gedanke, die freiwillige Einfam- | 


Sie ſtellte einen Mann mit gepuderter Perrücke, 
mit erhobenem Kopfe dar. Die ſchöne Sürne und 
die charakteriſtiſchen Züge zeigten mir ſogleich, daß 
ich die Büſte Maximilian Robespierres vor mir 
hatte. Als ich meinen Blick über ſie hingleiten 
ließ, bemerkte ich an ihrem Fuße in einem kleinen 
Käſtchen mit Glasdecken ein Klümpchen dunkel 
Ammetfarbiger Haut. Reben dieſem Käſichen lag 
ein kleines einläufiges Piſtol mit Steinſchloß, 
welches mit ſchwarzem Crepe umwunden war. 
In der Tiefe der Niſche, in einem Rahmen, hing 
hinter einem Glaſe ein Papier mit der gedruckten 
Auffchrift: Certificat de civisme. 


Ich wollte verſuchen zu leſen, was unter dieſer 


Aufſchrift ſtand, aber in dieſem Augenblicke erhob 
[Starodubski feinen Kopf von dem Buche und ich 


ergriff eilig den erſten Band Buchez und Roux. 
Wir ſaßen auf dieſe Weiſe ſchweigend bis vier 


| Uhr Nachmittags; ich — indem ich nach dem @e- 


dächiniß diejenigen Fragen in dem vielbändigen 


Werke aufſuchte, welche mir zur Fortführung 
meiner Arbeit am nöthigften waren, 
Michailowitſch in den Folianten vor ihm vertieft. 


Eugen 


Als es vier Uhr ſchlug, ſtand ich auf und griff 
nach meiner Mütze, aber Starodubshi hielt mich 
mit den Worten zurück: 

„Ich hoffe, Sie verweigern mir nicht die Ehre, 
mit mir zu Mittag zu eſſen. Es wird für uns 
nützlich ſein, uns näher mit einander bekannt zu 


machen.“ 


Das wurde ſo einfach und zugleich ſo kategoriſch 
geſagt, daß es mir unmöglich ſchien abzulehnen. 
und ich legte die Mütze wieder hin, indem ich 


mich verneigte. 


Starodubski Hand vom Tiſche auf und fagte, 
auf mich zugehend: 
„Und nun, geſtatten Sie mir, bis wir zu Tiſche 


” 


De miniſters gebunden, der Maßregeln, welche unter 
Amſtänden wenigſtens eine Schmälerung der Ein- 


nahmen zur Folge haben könnten, äußerſt kritiſch 


gegenüberſteht. 

Allzu weitgehenden Foffnungen wird man ſich 
demnach auch nach der anderweitigen Regelung 
der Reſſortverhäliniſſe nicht hingeben dürfen. 
Der Einführung des Staatsbahnſyſtems iſt zwar 
die Handhabe geboten, die Verwaltung des 
preußiſchen Elſenbahnnetzes ausſchließlich nach 
den Derkehrsintereſſen zu geſtalten; der Wegfall 

der Concurrenz der großen Bahnen unter ſich 

hat aber gleichzeitig zur Folge, daß die ſtaatlichen 
Intereſſen an der Rentabilität der Bahnen ſtärker 
in den Vordergrund treten, als das unter 
anderen Umſtänden der Fall ſein würde. 

* [Ein Paſtor nach dem Herzen des Herrn 
v. Puttkamer.] Das Naumburger Domcapitel, 
an deſſen Spitze Herr v. Puttkamer ſteht, übt das 
Patronat über eine Anzahl Pfarrſiellen in der 
Provinz; Sachſen aus. Für die gegenwärtig 
vacante zweite Dompredigerſtelle in Naum- 
burg a. S. hat das Domcapitel, wie die „Berl. 
Morg.-3tg.” meldet, Herrn Paſtor Mühe in 


Kusſicht genommen, eben denſelben Herrn, der 


auf der orthodoxen Berliner Paftoralconferenz 


durch die Aufftellung der (auch von uns vor 
einiger Zeit mitgetheilten) Theſen über das 


Thema: „Iſt das Ende nahe?“ fin bekannt ge- 


macht hat. Sein Auſtreten hatte die aemähigte 
er Be- 
merkung veranlaßt, daß man ſich danach über 
den „Spuk von Reſau“ nicht weiter zu wundern 


nationalliberale „Magdeb. Zig.“ zu 


brauche. 
Als Muſter ſeines Standpunktes theilt die 


„B. M.- 31g.“ aus feinem 1883 in Leipzig erſchie⸗ 
nenen Buche: „Bibliſche Merkwürdigkeiten“ einige 


Stellen mit. Herr Mühe ſchreibt: 


„Wie ganz anders faßt (hiernach) die Bibel die Be- 
deutung der kleinen Erde und der angeblich fo großen 
Sonne auf als unſere Gelehrten! Der fünfte Tag 
(Donner ſtag): Waſſerthiere und Vögel. Das Werk des 
zweiten Tages wird fortgeſetzt. Meckwürdig iſt, daß 
Waſſerthiere und Vögel, beide aus Waſſer seihafien 
J. B. das 


find. Beide haben auch viel Kehnliches, 
Vogelfleiſch und das Fiſchfleiſch, das Federkleid und 


das Schuppenkleid, das Schwimmen im Waſſer und 


das ſchwimmende Fliegen in der Luſt.“ (S. 12.) — 


z,Huch über den Raum (der Arche Noah) iſt viel ge- 
ſpottet. Man fragte zweifelnd, wie es möglich ge⸗ 


weſen ſei, alle die Thiere und die Vorräthe für 
dieſelben auf ein Jahr unterzubringen. Doch auch 
hierbei iſt die göttliche Weisheit zu bewundern. 


d. h. Stockwerken, errichtet. 
waren die vielen Kammern 


Seele geführt. 


Wort Gottes und machen es zur leeren Phraſe. 
Wie haben denn nun aber rechte Chriſten die Ge⸗ 
ſchichte von der redenden Eſelin zu verſtehen? 
Ganz einfach ſo, wie es jedes Kind verſtehen 


wird, die Eſelin hat wirklich mit Menſchenſprache 
geſprochen, — ja, ſie hat vernünftige Worte geredet, 
In den Worten hat fie nicht bloß thieriſche Klagetöne 


oder Thiergebanken ausgedrückt, ſondern ſie ſtellt 
ihren Herrn über die ihr widerfahrene ungerechte Be⸗ 
handlung zur Rede und erinnert ihn an ihr bisheriges 


Betragen. Diejes offenbar vernünftige Reden hat 


das an ſich unvernünflige Thier freilich nicht aus ſich 


ſüolche Fähigkeit verliehen, ohne daß das Thier dadurch 
aufhörte, ein Thier zu 


eben ein Wunder gethan, und zwar ein volles, 
majeſtätiſches Wunder ſeiner Schöpferkraft, wie der⸗ 
ſelbe Herr ſpäter in Menſchengeſtalt auf 


(©. 60. 61.) 

In ſeinem Hauptwerk: „Das enthüllte Geheim- 
niß der Zukunft oder die letzten Dinge des 
Menſchen und der Welt; auf Grund bſbliſcher 
Forſchungen für das Volk dargelegt. Leipzig 1883. 
4. Auflage” kommen neben vielen anderen be- 
zeichnenden Stellen folgende vor: 

„Bott konnte gewiß durch den ſeligen Menſchen Elias 
an den Menſchen Joram auf Erden in Menſchenſprache 
ſchreiben laſſen. Das iſt ganz der Würde der Schrift 
und dem Charakter des Elias angemeſſen. Sollte er 
noch einmal auf Erden enden (ſagt Krummacher), ſo 
mußte er's thun aus den Wolken von oben herunter. 
Jedenfalls iſt dieſe bibliſche Geſchichte ein Beweis für 
die Möglichkeit eines perſönlichen Verkehrs der Seligen 
mit uns.““ (S. 42— 4.) — „Auch die beiden Ge⸗ 
ſchlechter werden in der Ewigkeit fortdauern. Freilich 
heirathen und Kinder zeugen wird dort nicht mehr ſtatt⸗ 
finden. Aber dennoch ſind wir berechtigt anzunehmen, daß 
Eheleute dort innerhalb der Seligkeit in beſonders 
r... ͤ—iwll ·⁰w ] 2. RSEENSEAFTTETER, 


Die 
Arche wurde nach Gottes Anweiſung in drei Boden, 
In dieſen drei Etagen 
des Floſſes iſt ſicherlich auch ein B 1 cpu 
des Floſſes erlich auch ein Brunnen zur Schöpfung 
friſchen Waſſers eingerichtet worden.“ (S. 35.) — „Es 
iſt ganz verkehrt, wenn Schriſtausleger und Prediger 
(die ſogenannten Vermittelungstheologen) die Wunder 
der Bibel durch ihre geiſtigen Deutungen auch den 
Ungläubigen mundrecht und annehmbar machen wollen. 
Solche Luftbrücken gefallen bloß dem alten Adam, 
aber zum beſeligenden Glauben wird dadurch keine 
e ge Solche falſch-geiſtlichen Auslegungen 
verflüchrigen und vernebeln das liebe, einfache, wahre 


ſelbſt, ſondern der Herr hat für dieſen Augenblick ihm 


ſein, oder gar zu einem 
Menſchen wurde. Alfo kurz: der Kerr unſer Gott hat 


Er den 
wandelnd, oft daſſelbe that, indem er Taubſtumme 
redend machte und Todten den Mund öffnete.“ 
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inniger Verbindung nach Seiſt, Seele und Leib einander an- | 


gehören ... In der ehelichen Liebe giebt ſich der 


Menſch nach Leib, Seele und Geiſt dem Geliebten hin 


und geht ganz in ihm auf. So wird es auch in der 
Ewigke i 

Weiſe geſchehen, wovon wir freilich jetzt noch keine 
Vorſtellung haben.“ (GS. 178.) — „Darum haben auch 
die beſten Glaubenslehrer der Kirche ſich dafür ent⸗ 
ſchieden, daß ein jeder Chriſt in dem Alter und in der 
Statur wieder auferſtehen werde, in welcher er ge⸗ 
ſtorben ſei.““ (S. 180.) 5 | 

Dieſe Proben dürften genügen zur-Charakteriftik 
eines Mannes, den Herr v. Puttkamer für ein 
ſo wichtiges Pfarramt auswählen zu wollen 
ſcheint. Sie dürften manchem die Augen öffnen 
über das, was wir von der Orthodoxie zu er- 
warten haben, wenn ſie die erſtrebte Alleinherr- 
ſchaft erlangen ſollte. 

[Eine Erinnerung an Kaiſer Friedrich.] Unter 
dem Titel: „Als die Maler ſtrikten“ veröffentlicht eine 
Berliner Correſpondenz die folgende charmante Grinne- 
rung an Kaiſer Friedrich: Der Umſtand, daß Soldaten, 
welche dem Maurerſtande angehören, in das alte kaifer- 
liche Palais zur Ausführung von Arbeiten commandirt 
worden ſind, ruft die Erinnerung an eine Begebenheit 
wach, durch welche einem unſerer geſchätzteſten Künſtler 
und Lehrer der Weg zu ſeiner heutigen Stellung ge⸗ 
ebnet worden iſt. Vor längeren Jahren handelte es 
ſich, während die kronprinzliche Familie in Potsdam 
weilte, im hiefigen kronprinzlichen Palais um die Aus- 
führung von Malerarbeiten. Aber die erforderliche An- 
zahl von Malern war nicht aufzutreiben, da dieſelben ſich 
im Kusſtande befanden. So wurden denn Soldaten, Maler 
von Profeſſion, in das Palais commandirt, und zu 
dieſen gehörte auch der Grenadier K. von der 
7. Compagnie des Kaiſer Alerander-Regiments. K. 
arbeitete in einem Zimmer allein. „Mit deiner zuge- 
wieſenen Arbeit wirft du noch früh genug fertig!” 
dachte er, fehte ſich in eine Ecke und begann zu eſſen 
und zu trinken. Plötzlich öffnet ſich die Thür und her- 
ein tritt der Kronprinz, unſer nachmaliger Kaiſer 
Friedrich III. Er war von Potsdam nach Berlin ge- 
kommen und hatte unerwartet fein Palais aufgeſucht, 
um ſich vom Gtande der Arbeiten zu überzeugen. K. 
ſchnellte empor und ſtellte ſich in ſtrammſier Pofttur 
vor den Kronprinzen. Der aber erhob drohend den 
Finger und ſagte: „Es iſt ja weder Frühſtücks⸗ noch 
Mittagszeit. Wenn du übrigens faullenzen willſt, mein 
Sohn, dann mußt du es wenigſtens machen, wie es ein 
anberer einmal gemacht hat. Du weißt wohl nicht, wen 
ich im Ginne habe?” „Zu Befehl, kaiſerliche Hoheit! 
Ich weiß es.” „Du weißt es?“ fragte der Kronprinz, 
ungläubig lächelnd. „Na, dann ſage mir, an wen ich 
gedacht habe.“ „An Albrecht Dürer, haiſerliche 
Hoheit!“ entgegnete unſer Grenadier, und nun erzählte 
er, hierzu aufgefordert, dem hohen Kerrn die bekannte 
Geſchichte, wie der große Meiſter, um den Patricier 1 
täuſchen, deſſen Kaus er hätte anſtreichen ſollen, ein 
paar vom Gerüſt herunterhängende Beine gemalt habe, 
und während fein Auftraggeber geglaubt, daß Dürer 
fleißig bei der Arbeit wäre, ſei dieſer in der Stadt 
umhergebummelt. „Die Geſchichte iſt richtig“, fagte 
der Kronprinz. „Aber woher kennſt du fie?‘ „Weil ich 
mich für Dürer intereſſire und er mein Lieblingsmaler 
iſt“, entgegnete K. „dein Lieblingsmaler?“ ſprach der 
Kronprinz mit ſichtlichem Erſtaunen und betrachtete den 
Anſtreicher in Uniform von Kopf bis Fuf. „So be- 
ſchäftigſt du dich wohl ſelbſt mit der Malerei?“ 
„Nein! Kaiſerliche Hoheit! Aber ich habe, ehe 
ich Soldat wurde, fleifig zu meinem Ver- 
gnügen gezeichnet“, entgegnete K. „Haſt du dir 
einiges von deinen Zeichnungen aufbewahrt?“ 
Zu Befehl, kaiſerliche Hoheit.” „Dann ſende mir die 
Sachen nach dem Neuen Palais, ich will ſehen, was 
daran iſt.“ Damit entfernte ſich der Kronprinz. Einige 
Tage ſpäter wird K. zum Oberſten befohlen. „Ihre 
Dienſtzeit iſt beendet, eröffnet ihm dieſer. Se. Raiſerl. 
Koheit der Kronprinz hat bei Er. Majeſtät Ihre vor⸗ 
zeitige Entlaſſung durchgeſetzt, da Sie die Academie be- 
ziehen ſollen.“ Und fo geſchah es. Der Kronprinz 
hatte die eingeſandten Zeichnungen ſeiner kunſtſinnigen 


Gemahlin gezeigt und dieſe halte mit anderen befragten 


Autoritäten der Kunſt ihr Urtheil dahin abgegeben, 
daß man ein ſolches offenkundiges Talent unter Reinen 
Umſtänden verkümmern laſſen dürfe. Und K. hat die 
Erwartungen ſeiner hohen Gönner und Lehrer nicht 
getäuſcht. Jenem Inſtitute, das die eigenſte Schöpfung 
des Kronprinzenpaares war, ſteht K. heute als vor- 
nehmſter Lehrer vor, und den erſten Schritt zur Staffel 
ee hat er damals gethan, als die Maler 
rikten. 

* [Perfonalveränderungen in der Armee.] 
Wie der „Berl. Börſ.-3ig.“ von gut unterrichteter 
Seite gemeldet wird, find die angekündigten um- 
fangreichen Beförderungen und Derabſchiedungen 
in der Armee, namentlich in der Zeld-Artillerie, 
erſt kur; vor den großen Manövern zu erwarten. 


* [Bum internationalen Arbeitercongreß! 


find, dem „Berliner Volksblatt“ zufolge, bis. 


jetzt, ohne die deutſchen, öſterreichiſchen und 
franzöſiſchen Delegirten angemeldet: aus Holland 3, 
aus Schweden 3, aus Norwegen 1, aus Griechen 
land 1, aus Polen 2, aus Rußland 2, aus 
Spanien 3, aus der Schweiz 10, aus England 10, 
aus Amerika 5, zuſammen 40 Delegirte. Da aus 
Deutſchland 40 bis 50 Delegirte kommen werden, 
aus Oeſterreich 5—6, uud da auch fonft noch 
verſchiedene noch nicht angemeldete Delegirte zu 
erwarten ſind, jo wird die Zahl der nichtfranzö⸗ 
:::.: . TEEHRETITTCHEETEN 


gehen, Ihnen meine Sammlung zu zeigen; Sie 
werden darin manches für Sie Interefjante finden.“ 

Wir begannen die Beſichtigung von den Glas- 
halten aus, die zwiſchen den Fenſtern untergebracht 
waren. Sie waren mit verſchiedenen ſymbollſchen 
Zierrathen gefüllt. die in Frankreich zur Zeit der 
Revolution im Gange waren: Cocarden, Abzeichen 
der Volksvertreter und verſchiedenen Magiftrate 
der Republik, Fähnchen der Clubs, Kopf- 
bedeckungen, Armbinden u. ſ. w. In einer der 
Vitrinen befand ſich die vollſtändige Uniform eines 
Rationalgardiften des Jahres 1789. Es fanden ſich 
dort auch verſchiedene Spielereien, aus den 
Steinen der Baſtille gefertigt, und Miniaturcopien 
aus Gyps der zahlloſen ephemeren Monumenta, 
welche David in den Jahren 1792 und 1793 auf 
den Pariſer Plätzen angehäuft hatte. 

In den Glasſchränken jan den Zwiſchenwänden 
kꝗeigte mir mein Wirth mit Stolz eine unge- 
wöhnlich vollſtändige und trotz ihres Mangels an 
. Kunſtwerth in hohem Grade werthvolle Sammlung 
gemalten Fayence-Geſchirrs mit Darſtellungen ver- 

ſchiedener Ereigniſſe der erſten franzöſiſchen 
Revolution. Erſt viel ſpäter, als ich in Paris die 
berühmte Sammlung dieſer Art ſah, auf welche 
der berühmte Romanſchriftſteller Champfleurn 
ſein ganzes Leben verwandt hatte, begriff ich die 
ganze Bedeutung und den Werth der prachtvollen 
Sammlung Gtarodubskis. 

Wir gingen darauf zur Beſichtigung der Gegen- 
ſtände, welche an der anſtoßenden Wand auf. 
gehängt waren. Hier ſah ich die ſehr intereſſanten 
Muſter der ſogenannten Ehrenwaffe, welche in 
der republikaniſchen Armee an die Stelle aller 
früheren Auszeichnungen trat, die Unterſcheidungs⸗ 
Leichen der Gectionen, die Diplome der revolullo⸗ 
nären Clubs u. ſ. w. 

Ich war entzückt durch alles dies und über- 

ſchüttete Eugen Michailowitſch mit Fragen. 
Starodubshki antwortete ſehr freundlich und ſagte 
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5 Einige Male, als ich ſelbſt die Bedeutung einzelner 


Gegenſtände erkannte, während er ſich mit Be- 
friedigung die Hände rieb: 

„Ah, Sie kennen, wie ich ſehe, gar nicht ſchlecht 
les choses de la révolution.“ 

„Welche großen Mühen und unermüdliche Nach⸗ 
forſchungen hat die Zuſammenſtellung dieſer koſt⸗ 
baren Sammlung koſten müſſen!“ ſagte ich mit 
ungeheuchelter Bewunderung, als wir mit der 
Beſichtigung zu Ende waren. 

„Darin irren Sie ſich ſehr, mein junger Freund“, 
erwiederte Eugen Nichailowitſch. „Alles, was Sie 
hier geſehen haben, iſt von mir am Orte und zu einer 
Zeit geſammelt worden, wo dieſe Gegenſtände im 
täglichen Gebrauch waren und wenig koſteten. 
Vieles hat mich ſogar gar nichts gekoſtet.“ 

Ich ſah Starodubeni fragend und ungläubig 
an. Er lächelte mit einem trüben Blick und fagte: 

„Kaben Sie niemals von jemandem zufällig ge- 
hört, daß ich in Frankreich erzogen bin und dort 
die ganze Revolutionszeit bis zum 11. Brumaire 
verlebt habe?“ 

Dieſe Mittheilung war für mich eine vollſtändige 
Neuigkeit und erfreute mich noch mehr. Vor mir 
ſtand ein perſönlicher Zeuge der Ereigniſſe, für 
welche ich mich fo ſehr intereffirte. 

„Ja!“ fuhr Starodubski fort, indem er mit 
ſelbſtzufriedenem Stolz auf mich ſah. „Ich ſah 
nicht nur, ich lebte dieſe erftaunliche, in der Ge⸗ 
ſchichte beiſpielloſe Epopöe mit. Begreifen Sie 
jetzt, weshalb ich Ihnen den Zutritt zu meinem 
Arbeitszimmer eröffnete?“ ; 

Ich verbeugte mich ſchweigend. In Wirklichkeit 


verſtand ich noch nicht viel von dem, was 


mir paſſirte, und begann nur undeutlich zu 
errathen, daß Starodubski die von mir ge⸗ 
troffene Wahl der Revolutionsepoche intereſſirte. 
Später wurde mir alles klar, aber es vergingen 
viele Jahre bis zu der Zeit, wo ſich mir die 
Möglichkeit bot, dem Sonderling des „Fürſten⸗ 
hofes“ für ſeine große Gaſtfreundſchaft zu danken. 
(Fortſetzung folgt.) 


t in noch viel durchdringenderer und füßerer 


7 : 
ſiſchen Delegirten wohl die Ziffer 100 überfteigen, 


während die Zahl der franzöſiſchen delegirten 
ſich auf 150 bis 200 erheben dürfte. Auch die 
däniſche Socialdemokratie wird nicht unvertreten 
ſein. Mehrere der hervorragendſten Vorkämpfer 


der Arbeiterfahe haben ihr Erſcheinen ange- 


kündigt. Die organiſirte Partei verharrt vor- 
läufig bei ihrem neutralen Standpunkt, will aber 
alles aufbieten, um noch in letzter Stunde eine 
Einigung mit den Poſſibiliſten herbeizuführen. 

* [In dem Prozeß gegen die Militär- 
Lieferanten Hagemann und Wollank] begannen 
am Montag die Plaidoners. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen Hagemann ſechs Jahre Gefäng- 
niß und fünf Jahre Ehrverluſt, gegen Wollank 
zwei Jahre Gefängniß und Belaſſung der Ehren- 
rechte, da dieſer im Laufe der Perhandlung ge- 
zeigt habe, daß er einer ſolchen Vergünſti⸗ 
gung würdig ſei. Die Vertheidiger Rechtsan⸗ 
walte Friedmann und Sello plädirten dagegen 
auf Freiſprechung beider Angeklagten. die 
Urtheilsverkündigung ſoll Mittwoch 12 Uhr 
erfolgen. 2 

* [Bum internationalen Antiſklaverei⸗Con - 
greſſe] Cardinal Lavigerie hat mehrfach auch 
hervorragende deutſche Katholiken erſucht, auf 
dem internationalen Antiſklaverei⸗Congreß in 
Luzern zu erſcheinen und zu ſprechen. Der ver⸗ 
ehrte Senior des Centrums, Abg. Peter Reichens- 
perger, hat bereits zugeſagt. 

Dortmund, 1. Juli. Eine Verſammlung von 
Bergarbeiter - Delegirten, welche geſtern in Dort- 
mund behufs Stellungnahme zur Unterſuchung 
der Beſchwerden der Bergleute ſtattfand, faßte 
folgende Beſchlüſſe: 

1. Den verheiratheten Arbeitern reſp. Hauern iſt nicht 
unter 3,50 Mk. Nettolohn für die Schicht, den unver⸗ 
heiratheten reſp. Schleppern iſt nicht unter 2,50 Mk. 
Nettolohn als Minimalſatz für die Schicht auszuzahlen. 
2. Bon denjenigen Gruben, auf denen eine Unterfuchung 
noch nicht ſtaltgefunden hat, ſoll von den Deputirten die 
Einführung von gewerblichen Schiedsgerichten angeftrebt 
werden; da aber, wo die Unterſuchung ſchon ftatige- 
funden hat, ſoll dieſe Forderung als Hauptſache nach⸗ 
träglich noch verlangt und zu Protokoll gegeben werden. 
Die Schiedsgerichte beſtehen unter dem unparteiiſchen 
Vorſitze eines Oberbergbeamten zur Hälfte aus Zechen⸗ 
beamten und zur Hälfte aus Bergleuten, welch letztere 
von der Belegſchaft in geheimer Wahl durch Stimm- 
ieitel gewählt werden. 3. Diefe Forderung wird den 

echendeputirten als Pflicht auferlegt und ihnen em- 
pfohlen, die Durchführung zu bewerkſtelligen. 5 

Die Derfammlung wurde von Herrn Schröder 
eröffnet und mit einem Hoch auf den Kaiſer ge- 
ſchloſſen. Es waren 37 Zechen vertreten. Einzelne 
Deputirte behaupteten, wie das „B. Tagebl.“ be- 
richtet, daß die alten Uebelſtände noch jetzt exiſtir⸗ 
ten, daß eine Lohnerhöhung faſt nirgends einge- 
treten ſei und die Zechenbeamten nach dem Aus- 
ſtand noch viel rückſichtsloſer aufträten als vorher. 


g Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 1. Juli. In der Sitzung des Budget- 
ausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation kam 
das Marinebudget zur Berathung. Auf eine 
Anfrage betreffs der Aufhebung des Levante- 
geſchwaders motivirte Admiral Sterneck dieſe 
Mafznahme mit Hinweis auf den Koſtenpunkl. 
Uebrigens hätten auch andere Staaten ihre 
Levantegeſchwader aufgegeben. Er werde jedoch 
die Entſendung eines Kriegsſchiffes nach dem 
Orientgewäſſer im Laufe des nächſten Winters in 
Erwägung ziehen. Bezüglich der Nothmendigkeit 
einer Donauflottille gaben ſich unter den Depu- 
titten Meinungsverſchiedenheiten hund. Admiral 


Sterneck betonte eingehend die Sicherung der 


Donau und der Vorſorge für die nöthigen Ber- 
theidigungsmittel. Im Falle eines Krieges würde 
dem ſchwimmenden Kriegsmaterial auch auf den 
Flüſſen eine wichtige Rolle zufallen. Das Ordi⸗ 
narium und das Ertraordinarium für die Kriegs- 
marine wurde darauf unverändert angenommen. 
Der Heeresausfhuß der ungariſchen Delegation 
hat das Ordinarium und die eigenen Einnahmen 
des Heeresbudgeis angenommen. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 29. Juni. Heute Morgen wurde im 
Hotel Continental der interparlamentariſche 
Friedenscongreß von dem Alterspräftdenten 
Jules Simon eröffnet. Don Fremden waren zehn 
Mitglieder des engliſchen Parlaments, eine An- 
zahl italieniſcher Deputirten und Senatoren, ein 
ſpaniſcher und ein däniſcher Volksvertreter an- 
weſend. die Mehrzahl der Theilnehmer beſtand 
aus Franzoſen. In einer Eröffnungsanſprache 
betonte Jules Simon, die große Maſſe der 


Franzoſen wünſche den Frieden. die Vorſtands⸗ 


wahlen hatten folgendes Ergebniß: Frederic Paſſy 
Präſident, der italieniſche Senator Alfieri, der 
italienifhe Deputirte Mazzolini und der däniſche 
Deputirte Friedrich Bajer Dicepräſidenten, der 
engliſche Abgeordnete Bart und der franzöſiſche 
Deputirte Guillard Secretäre. Frederic Paſſy gab 
alsdann einen Ueberblick über die Thätigkeit des 
Ausſchuſſes ſeit dem letzten Congreß im vorigen 
Jahre und theilte mit, daß 234 Mitglieder des 
engliſchen Unterhauſes und 34 Mitglieder des 
Oberhauſes ihre Zuftimmung geſandt, daß der 
Geſandte der Vereinigten Staaten dem Congreß 
anzuwohnen verſprochen habe, um die Sympathie 
feiner Regierung zu bezeugen, und daß aus 
Deutſchland von Dr. Buchner die Zuſtimmung 
von mehr als 200 Geſellſchaften eingelaufen ſei 
und der ſocialiſtiſche Deputirte Liebknecht feine 
aufopfernde Unterſtützung zugeſagt habe. Imeifel- 
los wird das internationale Schiedsgericht zur 
Schlichtung der Weltſtreitigkeiten wieder einen 
der hauptſächlichſten VDerhandlungspunkte bilden. 


(Köln. Ztg.) 
England. 

London, 1. Juli. Nachdem der Schah von 
Berfien in Begleitung des Prinzen von Wales 
und deſſen Söhnen bei Weſtminſter ans Land 
geſtiegen war, begab er ſich, vom Publikum 
lebhaft begrüßt, im Wagen mit einer Ehren- 
escorte nach Buckingham Palace. (W. T.) 

Kegypten. 

*[Vormarſch der Derwiſche.] Das Reuter ſche 
Bureau meldet zu dem in unſerer geſtrigen 
Abendnummer erwähnten Vormarſch der Der- 
wiſche aus Wady Kalfa, daß Wadel Njumi ohne 
Gefecht nach Mataka zurückgekehrt ſei. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Juli. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Verleihung des Charakters eines 
wirklichen Geheimen Oberregierungsrathes mit 
dem Rang der Räthe erſter Klaſſe an die Regie- 
rungspräſidenten von Poſen und Arnsberg an- 
läßlich ihres Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte. 


— dem Bundesrath ift ein Antrag der Kus⸗ 
ſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und für Handel 


und Verkehr, betreffend die Veröffentlichung 


periodiſcher Mittheilungen über den jeweiligen 
Stand der Branntwein⸗ Production und Ver⸗ 
ſteuerung, zugegangen. N 

— Die Verworrenheit und Unbeſtimmtheit der 
Grenzen vieler enropäiſcher Anſiedelungen in 
Afrina hat nach dem „Berl. Tagebl.“ zur Vor⸗ 
verhandlung zwiſchen den intereſſirten Mächten 
geführt, um in dieſer Beziehung eine afrikaniſche 
Conferenz einzuberufen. England, Deutſchland, 
Frankreich, Portugal, Belgien, Congoſtaat und 
Italien werden auf derſelben vertreten ſein. Die 
Berhandlungen find jedoch noch nicht weit ge⸗ 
diehen und auch der Conferenzort wird noch nicht 
genannt. 

Stuitgart, 3. Zull. Der „Staatsanzeiger“ theilt 
im nichtamtlichen Theil mit: „Zur Richtigſtellung 
eines von vielen Blättern gebrachten Artikels 
betreffend angebliche Weigerung der Depukatlon 
des ruſſiſchen neunten Dragonerregiments, in 
das Koch auf Deutſchland einzuſtimmen, er⸗ 
fahren wir vom General- Commando, daß die 
Offiziere dieſer Deputation bei allen Regimentern 
Stuttgarts und bei dem Dragonerregiment in 


Ludwigsburg eingeladen waren und ſich 
in liebenswürdigſter, vornehmſter Weiſe im 
Kreiſe des Offiziercorps bewegten. die oben 


bezeichneten Vorfälle haben nicht nur nicht ftatt- 
gefunden, ſondern die ruſſiſchen Offiziere haben 
fih bei allen Trinkſprüchen irgend welcher Art 
gleich allen Anweſenden betheiligt. Sie haben 
keine kameradſchaftlichen Vereinigungen vorzeitig 
oder oſtentativ verlaſſen.“ 

Wien, 2. Juli. Bei der Debatte des Extra- 
ordinariums im Keeresausſchuß der ungariſchen 
Delegation wurde feſtgeſtellt, 


ſchafft ſein werden. 


Wien, 2. Juli. Der „Politiſchen Correſpondenz“ 
wird aus Ceitinje gemeldet, daß anläßlich der 
Großjährigkeitsfeier des Erbprinzen ein Feſt⸗ 


redner den Wunſch und die Erwartung ausge- 


drückt habe, daß die großſerbiſche Idee an dem 


Prinzen einen unermüdlichen Förderer haben 
werde. dem Tedeum wohnte das diplomatiſche 


Corps bei. Der Erbprinz leiſtete ſeinem Vater, 


dem Fürſten Nicolaus, dem Lande, der ortho- 
doxen Kirche und dem Zaren Alexander III. den 
Ergebenheitseid. 
Paris, 2. Juli. 
die Nachricht des Reuter'ſchen Bureaus, daß 
die franzöſiſche Regierung in Cairo bereits 
ihre definitive Weigerung, der Converſion der 
privilegirten äguptiſchen Staatsſchuld zuzuſtim⸗ 
men, notificirt habe, für unrichtig erklärt, mit 
dem Bemerken, daß die bezüglichen Verhandlungen 


mit Ausficht auf Erfolg fortbauern. e 
London, 2. Juli. Der Strine der Pferdebahn⸗ 


huticher in Cardiff iſt beendet, nachdem der 
Forderung der Kutſcher ſtattgegeben iſt. 

— der Schah von Perſien hat heute einen 
Empfang des diplomatiſchen Corps, welchem Lord 
Salisbury und die Miniſter beiwohnten, abge- 
halten. ; 

London, 2. Juli. (Privattelegramm.) Neuere, 
der Regierung zugegangene Informationen be- 
ſagen, die portugieſiſche Regierung habe trotz 


vielfacher Contractbrüche feitens der Conceſſionäre 


der Delagoabahn große Mäßigung bewieſen. 

Rom, 2. Juli. (Privattelegramm.) Nach einer 
Meldung der „pPoliüſchen Correſpondenz“ er- 
warten die dortigen Hofkreife den Beſuch Kaiſer 
Wilhelms und der Kaiſerin in Monza zwiſchen 
dem 1. und 15. Oktober. 

Kopenhagen, 2. Juli. Zwei deutſche Kriegs- 
ſchiffe, eines die Kaiſerflagge führend, paſſirten, 
vom Süden kommend, Morgens 5½ Uhr Dragör. 

Chriftianie, 2. Jul. Das Miniſterium 
Sverdrup hat heute feine Entlaſſung genommen. 


daß 1890 ſämmt⸗ 
liche Repetirgewehre für die 13 Armeecorps be⸗ 


Von unterrichteter Seite wird 


Das Storthing nahm einftimmig den Vorſchlag 


des Advokaten Stange an, ſeinen Antrag des- 
wegen nicht zu berathen. 
Belgrad, 2. Jull. König Alexander hat geſtern 


in Kraljewo eine Deputation ſämmilicher 22 Be- - 


zirke des Landes empfangen. Der Führer der 
Deputirten hielt eine begeiſterte Rede auf den 


König. Nachmittags traf der ruſſiſche Gejandie 
Verſiani ein und begab ſich ſofort zum Könige. a 


Danzig, 3. Juli. 


* [Auszug aus den Protokollen über die 


Sitzungen des Vorſteheramts der Kaufmann- 


ſchaft am 14., 19. und 26. Juni 1889. 5555 N 
e 


die Derhandlungen wegen Neuregelung 
ruſſiſchen Getreidetarife wird berichtet. — Herr 


Benno Ziehm wird auf ſeinen Antrag in die 
Corporation aufgenommen. — Wegen des neuen 


Weichſeluferkais hat der Kerr Regierungs- Präſi⸗ 
dent das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft be- 
nachrichtigt, daß bis zum 25. Juni d. J. die 
weichſelaufwärts gelegene Strecke des Bohlwerks 


vollendet fein wird, jo daß alsdann 499 Mir. dem 


Betriebe übergeben werden können und nur die 
ausgewichene weichſelabwärts gelegene Strecke 
von 126 M. Länge noch zu vollenden bleibt. — 
Eine Mittheilung der Marienburg - Mlawkaer 
Eiſenbahn, daß das Zollamt zu Illowo Kleie 
nur noch unter Zollverſchluß abgehen läßt, 
iſt durch Börſenaushang veröffentlicht worden. — 
Das königliche Faupt-Zoll⸗KAmt hat eine Der- 


fügung des Herrn Provinzial-Gteuer-Directors - 


mitgetheilt, wonach die Eisbrechabgaben für die⸗ 
jenigen Schiffe, welche nur um Ordre einzuholen 
in Neufahrwaſſer eingehen und, ohne zu löſchen 
oder zu laden, wieder ausgehen, von der Zoll- 


abfertigungsftelle am Kafencanal in Neufahr⸗ 
waſſer erhoben wird. — Der Herr Regierungs- 


Präſident hat von einem Berichte des deulſchen 


Conſuls in Wilmington Mittheilung gemacht, be⸗ 


treffend Häfen, Ankerplätze etc. zwiſchen Cap 
Hatteras und Cap Fear, insbeſondere den 
wichtigen Ankerplatz Cape Lookoutban (Lookout 
cove). Der Bericht nebſt Anlagen kann 
auf dem DBorfteher-Amte eingeſehen werden. — 
Binſichtlich der Beförderung von Paſſagieren in 
der Küſtenfahrt oder auf Flüſſen und Buchten 
der auſtraliſchen Colonie Victoria iſt nach einer 
dem Vorſteher-Amte zugegangenen Mittheilung 
des Herrn Handelsminifters von der königlich 
großbritanniſchen Regierung Anordnung dahin 
getroffen worden, daß die deutſchen Befähigungs⸗ 
zeugniſſe, ſoweit nicht wohlbegründete Kinder⸗ 
niſſe entgegenſtehen, als vorſchriftsmäßige Be⸗ 
fähigungszeugniffe im Sinne der unterm 
29. Juni und 29. Oktober v. J. ergangenen 
Schiffahrtsgeſetze anzuerkennen find. — Der Herr 
Regierungs- Präſident hat einen Bericht des 
deutſchen Beneral-Confuls in Genua mitgetheilt, 
betreffend die Dauer der Löſchzeit für die mit 
Petroleum in den Hafen von Savona ein- 
laufenden Segelſchiffe. — Eingegangen iſt eine 
Mittheilung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten, 
betr. die zeitweiſe Sperrung der Meerenge zwiſchen 
der Inſel Escombreras (Carthagena) und dem 
Feſtlande in Folge Auslegung von Thunfifchnegen. — 
Der Herr Kandelsminiſter hat durch einen Erlaß 
vom 13. Mai d. J. auf den Dampfſchiffs betrieb 
der Hamburger Rhederei A. C. Freitas u. Co. 
nach griechiſchen Häfen aufmerkſam gemacht. — 
Der Herr Handelsminiſter hat mitgetheilt, daß die 
königlich italteniſche Regierung ſich nunmehr dazu 
bereit erklärt hat, den Tarif des deutſch⸗italieniſchen 
Handelsvertrages auch auf nich tdeutſche, aus 
deutſchen Zollniederlagen ſtammende Waaren 
nichtfranzöſiſchen Urſprungs dann anwenden zu 
laſſen, wenn dieſelben von einem ſeitens der deut⸗ 
ſchen Zollbehörde ausgeſtellten Urſprungszeugniſſe 
begleitet und zugleich mit einer von dieſer Be- 
hörde ausgeſtellten Beſcheinigung darüber verſehen 
find, daß fie nicht aus franzöſiſchen Niederlagen 
ſtammen. Eines im Urſprungslande der Waare 
ausgeſtellten Urſprungszeugnſſſes bedarf es da⸗ 
neben nur noch in dem Falle, wenn es ſich um 
eine über Deutſchland nach Italien ausgeführte 
Waarenſendung ſchweizeriſchen Urſprungs handelt. 

* [Anſchlußverſäumniſſe in Folge von Zugverſpä⸗ 
tungen.] Eine für Reiſende wichtige Anordnung iſt 
von der Bahn verwaltung für den Fall der Anſchluß⸗ 
verſäumniſſe in Folge von Zugverſpätungen getroffen. 
Danach iſt nicht nur den mit durchgehenden Fahrkarten 
verſehenen Reiſenden, ſondern auch denjenigen, welche 
mit einem verſpäteten Zuge eintreffen und keine durch⸗ 
gehenden Fahrkarten beſißzen, ſondern neue Fahrkarten 
auf der Anſchlußſtation zu löſen haben, geſtattet, ohne 
Mehrzahlung eine Hilfsftrecke oder einen höher lari⸗ 
firten Zug der urſprünglichen Strecke zu benußzen. 

*I Schiffsabgabe in Frankreich.]! Dem Vorſteher⸗ 
Amte der Kaufmannſchaſt iſt durch den Herrn Regie- 
rungspräfidenien eine Mittheilung des Herrn Handels- 
miniſters zugegangen, daß nach einem am 21. März 
d. J. von der franzöſiſchen Kammer genehmigten und 
am 28. deſſelben Monats veröffentlichten Geſetze die 
Handelskammern zu St. Nazaire und Nantes bis auf 
weiteres ermächtigt find, von jedem in einem Loire- 
Hafen ladenden oder jöſchenden Schiffe ein Tonnengeld 
von 0,50 Fr. für die Regiſtertonne zu erheben. Dieſe 
Tonnengelder, welche bereits vom 1. April d. J. ab 
erhoben worden ſind, haben den Zweck, den beiden 
Handelskammern Deckung zu gewähren für die Ver⸗ 
pflichtungen, welche dieſelben behufs ſchleunigſter Voll⸗ 
endung der Canalbauten zwiſchen Nantes und dem 
Meere und der zur Verbeſſerung des Fahrwaſſers von 
St. Nazaire zu unternehmenden Arbeiten eingegangen find, 

* [Zum Erbrecht.] Die durch § 303 und folgende 


des preußiſchen allgemeinen Landrechts vorgeſchriebene 


& 


Dienſtag, d. 16. Zulic., 


Ausgleichung unter den Kindern wegen der Ausftaltung 
und anderer Zuwendungen kann nach einem neueren 
Urtheil des Reichsgerichts durch eine formloſe Er- 
klärung des Baters bezw. der Mutter bei Gelegen- 
heit der Zuwendung ausgeſchloſſen werden. 

R. Elbing, 2. Juli. Geſtern feierte Herr Gutsbeſitzer 
Schwaan -Wittenfelde bei Elbing feinen 55. Geburts- 
tag. Herr Sch. iſt Leiter der landwirihſchaftlichen Ver⸗ 
eine Elbing B. und C., Ehrenmitglied des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Ellerwald und noch manches andere 
Ehrenamt iſt demſelben im Kreiſe Elbing übertragen. 
Circa 30 Herren begaben ſich nun Montag früh von 
Elbing und Umgegend nach feiner Beſitzung Wiitenfelde, 
um die Gratulation anzubringen, Hierbei wurde dem 
Gefeierten eine geſchmackvolle Adrefie mit mehr als 
400 Unterſchriften der Mitglieder der Vereine und Fach⸗ 
genoſſen ſowie ein werthvolles Gilberfervice als Ehren. 
gabe der von ihm geleiteten Vereine überreicht. 


Gartenarbeiten im Juli. 


Auf ſſämmtlichen bepflanzten Blumen- und Blatt- 
pflanzengruppen muß die Erde, welche durch das zur 
Erhaltung und guten Entwicklung nothwendige Gießen 
hart wird, öfters gelockert und das Unkraut entfernt 
werden. Höher wachſende Pflanzen erhalten Stäbe, 
Schlingpflanzen werden nachgeheftet und beſonders am 
wilden Mein zu dichte Rankenmaſſen ausgelichtet und 
fortgeſchnitten. Im Gemüſegarten iſt das Ausjäten 
des lnkrauts, das Verdünnen zu dicht ſtehender Ge⸗ 
müſe wie Peterſilien, Mohrrüben und Echwarzwurzeln, 
'jowie das Behachen und Anhäufeln des Blumen- 
Kohls, Weiß, Mirfing-, Roih- und Rofenkohls 
ununterbrochen fortzuſezen. die Gewürzkräuter, 
wie Pfefferkraut, Majoran, Esdragon und ähn⸗ 


‘ab und hängt fie in kleine Bündel 
auf den Vorrathsboden. Auf abgeräumte, gut umge- 


Bekanntmachung. 
5 Geſell iſt 
r fil ih bei der emal 
Co. heute einge- 


der Geſellſchafter 
Heinrich Georg Bartels ge. 1839 
liſtorhen, iſt fortan alleiniger 
schalter c haftender Geſell⸗ 
chafter der Kaufmann Wil⸗ 
elm Theodor Robert von 
olkow in Danzig. (2438 
Danzig, den 29. Juni 1889. 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


Die Gewinnung von 2800 ebm. 


u. 


Danzig, den 28. 3 


Am 29. Ausuft 


ſtück Zoppot, an 


en 
Amalie geborne 


Haus N 


Vormittags 11 Uhr, 


5 anhaltend ſchl 
liche, ſchneidet man, wenn fie in voller Blüthe ſtehen, 0 e die 


gebunden 


hluß 5 0 age be⸗ 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 


Jun . 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 
1889, Vor- 
mittags 9½ Uhr, wird an hie- 
figer Gerichtsſtelle im Wege der 
wangsverſteigerung bes Grund- 


s Nr. 1. 3 
den 26. Juni 1889. 
Königl. Amtsgericht. 


grabene Gartenbeete kann man jetzt zum Herbſtgebrauch 
Spinat, frühe Carotten, Kopffalat ſowie Sommer⸗ 
und Winterreitig ſäen und hat nach dem Aufgehen nur 


für baldige Enifernung des Unkrauts zu ſorgen. Im 
Obſtgarten giebt es in dieſem Monat außer dem 
fleißigen Begießen und Reinhalten der Pflanzſtelle des 
jungen im Frühjahr gepflanzten Obſtbaumes an den 
alten Bäumen, von denen die Apfel- in dieſem Jahre 
beſonders ſtark mit Früchten beſetzt ſind, die Arbeit 
des Stützens, wenn einzelne Aefte bei fort⸗ 
rückender Entwickelung der Früchte zu ſchwer herab- 
hängen. — auch empfiehlt es ſich, ſolchen Bäumen 
durch wiederholten Dungguß zu Hilfe zu kommen. 
Zu dieſem Zweck werden mit einem Erdbohrer oder 
in Ermangelung deſſen mit dem Spaten in der Peri- 
pherie der Kronenäſte, alſo 3— Meter vom Stamm 


entfernt, im Kreiſe um den Baum 12—15 Löcher 


66 Eim. tief gegraben und voll Dungwaſſer gegoſſen. 
Daſſelbe bereitet man, indem Rinderdung in einem Faß 
derart mit Waſſer begoſſen wird, daß auf den vierten 
Theil Dung drei Theile Waſſer des zu füllenden Faß⸗ 
inhalts kommen. Mit diefer Miſchung werden reich 
beſetzte Obſtbäume innerhalb 14 Tagen 3 Mal ange- 
goſſen und hierauf die geöffneten Löcher wieder zuge- 
ſchüttet. R. 
Bermiſchte Nachrichten. 

* [Eine Kusſtellung von Klphabeten] wirb in näch⸗ 
ſter Zeit im Londoner Britiſh Muſeum ſtattfinden, die 
den Urſprung und allmähliche Entwickelung der ver⸗ 
ſchiedenen Schreibſyſteme nachweiſen fol. In einem 
großen Kaſten ſind in drei über einander liegenden 
Abiheilungen chronologiſch die Alphabete geordnet. 
Zuerſt die verſchiedenen äpnptifchen Schreibweiſen, die 
hieroglyphiſche, die prieflerlihe und die volksthüm⸗ 
liche, dieſem folgen die ägyptiſch -phöniziſchen, welche 
beweiſen, wie von Aegypten über Phönizien das Alpha- 
bet nach Griechenland gelangte; dann kommen chaldäiſche 
und affnrifhe, die Keilſchrift der Perſer und die ver- 
ſchiedenen Schreibformen der Chineſen. In einer der 
letzteren iſt eine Inſchriſt vorhanden, die 1400 v. Chr. 
eniftanden if. Nun folgen die Aſphabete der 
Sprachen, die aus dem Chineſiſchen hergeleitet find, 
wie annamitiſch, japaniſch u. ſ. w. Eines derfelben, 
unter der Bezeichnung Niuchi⸗ bekannt, ift äußerſt eigen⸗ 
thümlich und verdankt einem der Vorfahren der 
Manchu⸗Dynaſtie, die jetzt in China herrſcht, fein Ent- 
ſtehen, iſt jedoch ganz ausgeſtorben. Alphabete ver- 
ſchiedener ſemitiſcher Sprachen find dann zu ſehen, die 
umfaſſende Klaſſe indiſcher Kandſchriſten, darunter die 
von Kolländiſch-⸗Oſtindien, attifche Gnfteme, einſchliefflich 
einer aligriechiſchen Inſchrift, die aus dem Jahre 
600 v. Chr. ſtammt. Lateiniſche Schriftformen, unter 
denen ſic) der Ravenna-Papyrus und andere alte 
Schriſtproben befinden, runiſche und ſchließlich Roptiſche; 
alle dieſe füllen die oberſten beiden Abtheilungen des 
Kaſteng. In der unterſten befinden ſich berühmte Bei⸗ 
piele für die verſchiedenen Gnfteme, wie eine Mieder- 
gabe des großen äguyptiſchen Ritual „Das Buch der 
Todten“, ein wahres „eeuvre de luxe“, das vor 
kurzem in einem ägyptiſchen Grabe geſunden wurde; 
eine Abſchrift von dem Roſetta-Stein, der älteſten be- 
kannten chaldäiſchen Kandſchrift; Inſchriften von 
Sennaherib und Nebukadnezar in der prieſterlichen 
Schreibweiſe und viele andere. 

Ueber das bereits gemeldete Eiſenbahnunglück 
bei Lampertsheim liegt folgende ausführlichere Mel⸗ 
dung vor: 

Worms, 1. Juli. Geſtern Nachmittag löſte ſich 
bei dem Courierzuge von Mainz nach Mannheim bei 
Campertsheim der letzte Wagen los und ſchlug um. 
Drei in dem Wagen befindliche amerikaniſche Damen 
mit A Kindern wurden gegen die decke des Coupées 
geſchleudert und durch die Zertrümmerung der Glas- 
ſcheiben verletzt. Aerztlihe Hilfe war fofort zur Stelle; 
die Verletzten konnten am Abend ſchon ihre Reiſe 
nach Baden-Baden fortſetzen. Zwei Wagen find be- 
ſchädigt worden. 1351 

Amiterdam, 28. Juni. Aus der weſtindiſchen Be- 


ſitzung, der Inſel Curacao, kommen haarſträubende 


Berichte über die daſelbſt herrſchende Hungersnoth. 
Es hat auf der Inſel nunmehr ſeit 15 Monaten nicht 
mehr geregnet und es wird noch bis Oktober dauern, 
ehe der übliche Jahresregen fallen wird, wenn er nicht 
wie im vorigen Jahre überhaupt ausbleibt. Berge und 
Felder find mit einer Schicht grauen Staubes bedeckt, 
das wenige Grün, das man hier und da fieht, wird 
von einem Glühwinde verſengt. Tauſende Stücke Vieh 
find dem Kunger erlegen und häufig kann man beob- 
achten, wie die Eſel das halbverfaulte Stroh an den 
Dächern der Negerhäuſer gierig verzehren. In Folge 
dieſer langen Trockenheit iſt die Ernte durch⸗ 
aus vernichtet worden; der im März 1888 ge- 
erntete Mais iſt vollſtändig verzehrt, und wie 
die ausgehungerte Bevölkerung noch die lange 
Zeit bis zum nächſten März überſtehen wird, 
iſt trotz aller ſeitens der Privatwohlthätigkeit 
dargebrachten Opfer ein Räthſel; die Arbeit auf den 
Pflanzungen ſteht vollſtändig ſtill, da der harte, aus- 
getrocknete Boden doch nicht von dem hraftlofen Zug⸗ 
vieh bearbeitet werden kann. Diele Arbeiter find nach 
Venezuela gegangen, um daſelbſt Arbeit und Verdienſt 
zu finden, haben aber Frauen und Kinder im gräß- 
lichſten Elend zurückgelaſſen. Infolge des Mangels an 
der nöthigſten Nahrung herrſcht unter der Bevölkerung 
der Scorbut, der bereits zahlreiche Opfer gefordert hat 
und ſich mit der Zunahme der Noth ſtets weiter ver⸗ 
breitet. Mit hohlen Augen, entzündetem Zahnfleiſch 
und geſchwollenen Beinen liegen die Opfer der Arank- 
heit in ihren elenden Kütten, ſind kaum mehr im 
Stande ſich zu bewegen und erwarten den Tod als 
willmommenen Erlöſer. (K. 3.) 


Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 30. Juni. Im vergangenen Sommer durch 
e verhindert, unternahmen 
geſtern Nachmittag die Zöglinge des ev. Johannesſtifts 
zu Ohra-Niederfeld unter Leitung des Hausvaters 
ſowie des 2. Lehrers den diesjährigen Ausflug nach 


M. Domski, Guhaber Sonnabend, 
Kaufm Mich 


in weh), 
Nr. 219 G. Plehmann (Rauf- 
mann Gottfried Ploh⸗ 


mann t * 
Schwetz, 28. Zuni 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


Beichluß. 


m. Juni 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


„an die Unterzeichnete einzüſenden. 


inſendung 
on 0,5 Al abgegeben werden. 
Juſchlagsfriſt 3 W 2 5 
Konitz, den 28. Jun IRQ 


Bekanntmachung. 


„nach Frankfurt a. M. und 
Baſel Freitag, den 5. Juli und 


den 
Abends 5 Uhr 27 Min., vom Bois- 
damer Bahnhofe, und 


mann Franz Zurrek in|den 28. Juli, Nachmittags 2 Uhr, 
55 Min. vom Anhaltiſchen Bahn-| 
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Stationen zu erfahren. \ 


Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direction. 


Jäſchkenthal. Begünſtigt von klarem, ſchönem Wetter 
und nicht durch große Litze beläſtigt, wurde die Strecke 
von Ohra über Danzig nach Jäſchkenthal zu Fuß zurück⸗ 
gelegt, woſelbſt im Walde im Forſthäuschen man den 
Knaben Kaffee zur Erfriſchung darreichte. Mittlerweile 
waren die Vorſteher des Stifts ebenfalls eingetroffen 
und erfreuten ſich dieſe nicht allein, ſondern auch das 
anweſende Publikum an dem friſchen Geſang der 
Kinder, worauf die Zöglinge mit Glück ſtrahlendem 
Antlitz auf der Wieſe die verſchiedenſten Gpiele und 
Wettläufe zur Ausführung brachten. Von der Wieſe 
aus ging's mit munterem Gefang am Forſthauſe vorbei 
nach Guttenbergs Hain und von dort wieder zurück 
zum Forſthauſe, woſelbſt die Knaben ihren ſtets regen 
Appetit bei Butterbrod, Eiern und zwei Fäßchen Bier 
entwickelten, im Innern dem gütigen Geber, Herrn 
Brauereibeſitzer A. Wolff-Alt Schottland, für das ge- 
ſchenkte Bier dankend. Geſtärkt und, wie es ſchien, 
befriedigt, wurde der Keimweg angetreten, welchen 
Herr Director Kupferſchmidt durch Geſtellung eines 
Wagens zu ermäßigtem Preiſe den Kindern zu einem 
ſehr angenehmen Schlußankt gemacht hatle, 
Nochmals ſei im Namen der Zöglinge dem freund- 
lichen Geber Hrn. A. Wolff, ſowie den durch liebens- 
würdiges Entgegenkommen ſich auszeichnenden Herren 
— Director Kupferſchmidt und Förſter Henker — der 
herzlichſte Dank dargebracht, indem wir hoffen, daß 
dieſe Beiſpiele eifrige Nachahmer finden werden. -n- 


Standesamt. 
Dom 2. Juli. 

Geburten: Magiſtratsbote Robert Zimmermann, T. 
— Pfarrer Walter Stengel, T. — Arbeiter Kermann 
Köpke, T. — Conditor Louis Engelberg, T. — Kauf⸗ 
mann Arthur Struhs, S. — Gchloſſergeſelle Auguft 
Jeddamowski, T. — Bäckermſtr. Franz Piepke, T. 
Arbeiter Wilhelm Jorkowski, T. — Fabrikarbeiter 
Julius Fleck, T. — Commis Johann Lenz. 2 S. — 
Arb. Auguft Bredel. S. — Kauſirer Franz Selinski, 
T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Bureau-Vorſteher Franz Auguft Hermann 
Siegmund in Marienwerder und Wwe. Martha Magda⸗ 
lena Freytag, geb. Kluge, hier. —Schuhmachergeſ. Franz 
Braun und Anaftafia Eliſabeih Marchlewski. — Buch⸗ 
halter Ernſt Carl Louis Weigle und Meta Anna Louije 
Rehfuß. — Tiſchlergeſ. Adolf Friedrich Klatt und Martha 
" Geirathen. Cilenbunnfchaffner Peter Paul Pele und 

eirathen: Eiſenbahnſchaffner Peter Paul Poſtel un 
Helene Korda. — Maurergeſelle Franz Keinrich Lerch 
und Maria Glifabeth Schmode. — Maurergefelle Auguft 
Albert Hafe und Charlotte Raphael. 5 

Todesfälle: T. d. Holzarb. Friedrich Deitlaff, 11 M. 
— T. d. Arb. Albert Nakowski, 2 J. — S. d. Marmor- 
ſchleifers Albert Kolberg, 3 J. — T. d. Schloſſergeſ. 
Julius Standfuß, 9 M. — S. d. Arb. Andreas Ittrich, 

3 J. — T. d. Arb. Herm. Prange, todtgeb. — Un- 
verehel. Julianna Dobe, ca. 28 J. 


Verlooſungen. ö 

Hamburg, 1. Juli. Serienziehung der 100-Mk.- 
Looſe von 1846: 6 23 36 104 181 185 188 234 246 
305 313 324 385 401 432 535 629 679 725 746 752 
770 803 856 869 870 900 904 918 935 957 978 981 
1053 1187 1249 1282 1289 1303 1333 1452 1458 1474 
1541 1546 1560 1586 1640 1678 1708 1710 1783 1790 
1818 1845 1861 1913, 

Braunſchweig, 1. Juli. Serienziehung der Braun⸗ 
ſchweiger-20-Thaler-Looſe: 164 249 334 481 959 
1232 1337 1338 1424 1459 2025 2516 2568 2577 2788 
2992 3123 3156 3189 3517 3668 3815 4058 4060 4099 
4215 4348 4367 4500 4527 5145 5500 5506 5701 6082 
6119 6196 6331 6637 6871 7360 7634 7912 8167 8183 
9043 9206 9208 9372 9484 9491 9502 9642. 

Staffel, 1. Juli. Gewinnziehung der kurheſſiſchen 
40-Thaler-Looſe. 32 000 Thaler fielen auf Nr. 34740, 
8000 Thlr. auf Nr. 14644, 4000 Thlr. auf Nr. 145543, 
2000 Thlr. auf Nr. 122059, je 1500 Thlr. auf Nr. 17247 
85782, je 1000 Thlr. auf Nr. 25594 76 978 83 679, je 
400 Thlr. auf Nr. 45845 61230 89437 112474 140390, 


je 200 Thlr. auf Nr. 25433 30445 31748 34733 56512 


86274 100391 100736 138897 157283, je 140 Thlr. auf 
Nr. 12071 39 759 66 785 88395 93 044 100521 101419 
104474 105627 109 864 113179 116584 122065 122845 
134949 142 311 149 204 155 797 162409 165 425. 

Meiningen, 1. Juli. Serienziehung der Meininger 
7-Fl.-Looſe. 131 137 676 825 869 885 1046 1063 
1144 1153 1187 1190 1405 1425 1816 1897 1918 2122 
2177 2245 2295 2303 2438 2500 2660 2853 2919 3043 
3095 3402 3422 3445 3662 3712 3720 3749 3769 3860 
4209 4234 4433 4548 4550 4558 4657 4752 4804 5029 
5167 5169 5238 5277 5306 5388 5470 5586 5728 5758 
5883 5895 6034 6172 6182 6305 6323 6478 6500 6501 
6574 6765 6902 7479 7720 7741 7788 7795 7829 7893 
7911 8201 8261 8277 8412 8438 8532 8703 8855 8999 
9060 9464 9612 9631 9678 9747 9890. 

Wien, 1. Juli. Serienziehung der 1854er Losſe: 
39 91 114 121 127 238 425 603 615 616 625 662 687 
827 866 968 1071 1082 1111 1143 1322 1421 1514 
1727 1901 1942 1943 2132 2160 2298 2375 2407 2411 
2538 2566 2823 2853 2933 3152 3186 3188 3242 3254 
3336 3369 3417 3658 3694 3799 3867. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Fpankfurt, 2. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credet⸗ 
actien 257½, Franzoſen 195½, Sombarden 102 /, ungar. 
4% Goldrente 86,29 Tendenz: ſchwach. 

Wien, 2. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebilactien 
301,25. Tendenz: ſtill. 

Paris, 2. Juli. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Nen 
86,32½, 3% Rente 84,15, ungar. 4% Golbrente 87¼, 
Franzosen 495,00, Lombarden 258,07½, Türken 16,27½, 
Aesnster 455,62. Tendenz: träge, — Rohrzucker 880 Isco 
53,50, weiſter Zucker per Jul; 66,00, per Ruguſt 65,50, 
per Gept. 66,00, per Okrober-ZJanuar 45,25. — Tendenz: 
matt. 

London, 2. Juli. (Schlußcourſe.) Engi. Conſols 
981¼ö16, 47 preuß. Conſols 103 excl., 4% Ruffen von 1889 
90, Türken 16⅛, ungariſche 3% Goldr. 84/8, fegypter 


10. Auguſt, 


hühnerougen: ) perateur, au den 
zaſſe, Heiligegeilt-Hofpital auf de 
Hofe, a. 1.2 Tr. Thüre 2 


Frau Dalmer, 
Hebeamme, 
(ausgebildet 1877 in der 
Kgl. Charité zu Berlin) 
7, Tagnetergaſſe 7, 
Ecke von Breitgaſſe 88, 


empfiehlt ſich hiermit ganz 
ergebenſt. 


e 
C 3 
Untersucht &begulachtel2 

dureh O2 ne 


Julius ütgert, Herford 
Preis RR 

In den Apotheken und 

Droguerien, 


2449 


gaſſe 
Langgaſſe 10, Amort u. Co., 
Breitgaſſe 19/0, G. Haak, 
Wollwebergaſſe Nr. 23; 1 
Neufahrwaſſer bei E. 
Sipowski Nachf.; in Neu 
ſtadt bei § 


Elegante, fäuren- und 
„ wetterfeſte 
Emaillirte Schilder, 
Fixrmatafeln, Namen- und 
Thür-Schilder, Straßen- 
tafeln und Hausnummern 
ausgeſchnittene Buchſtaben 


u. Nummern Gum Auf- 
ſchrauben oder Aukleben) 


Schuhladenſchildchen 


Um mit detaillirter Offerte 


welchem Schilder benöthige 


801, Plahdbiscont 1¼; T. Tendenz: ruhig. — Havanna⸗ 


zucker Nr. 12 25, Nübenrobzucker 28/1. Tenden:: feſt. 


amburg, 2. Juli. Bei der heutigen Betroleum-Auction 
zen 5 halle, Hamburg, wurden verkauft 500 Barrels 

28 4 x 3 

remen, 1. Juli. Petroleum. (Schlußbericht.) Sehr 
feit, loco Standard white 8.90 bez. 

verposl, 1. Jul, Baumwolle, (Schlußbexricht.) 
Umſan 10000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Zeit. Middl. amerihaniſche Lieferung: 
ver Juli 6/2 Käuferpreis, per Juli-Auguſt 6½2 do., per 
Duguſt-Septbr. 6 do., per Septbr. 6 do. Per Gepibr,- 
Oktbr. 51¾ Verkäuferpreis, ver Okt.⸗Novbr. 88½%ũ 
do,, per November- Dezember 5/32 [do, per Dezbr.- 
Januar 534 d. Werth. 

Rewnork: 1. Juli. (Schluß -Fourze.) Wechſel auf 
London 4,8612, Cable Transfers 4.89, Mechſel auf Baris 
5,18 /, Wechſel auf Berlin 9518, * fundirie Anleihe 
12812 excl. Cangdian⸗Paeiſſe- gel. 55½/½, Geniral-Bacific-Act, 

Chic. North Weſtern-Ket, 108%, Chic., Milw.-u. St. 
Baul-Aet, 71½, Illinois Gentralbahn-Achen 113½, Lake- 
Michigan SGouth-Ket. 10338. Couispille u. Naſzville . 
Betten 69/8, Erie⸗Bahnactien 27½, Erie ſecond Bonds 
ID, Newp. - Genizal- River-Ackten 106%, Northern 
Bacific-Breierred-Aetien 86, Aorfolk- u. Weltern-Der- 
terred - Retien 81.25 Philadelphia - und Ned Actien 


3, Eoxis- u. St. Sranc,-Prei-Ach 581. Union-Bacific- 
Aeten 60%¾6, Wabaſh, St. Louis-Bacifte-Pref.-Hel. 29/8 


Berlin, 2. Juli. 
Wochenüberſicht e vom 29. Juni. 


Status Status 
v. 29. Juni. v. 22. Juni. 


91 128690 951 804.000 
20 438 23 787 000 
603000 7 


8603 
In * . " 552697000 488 471 000 


Paſſiva. 

8. Das Grundkapital. . . 120000000 120000 008 
9. Der Reſervefond . . . 2435 000 24435 000 
u Der nein 15 taglich falten 1101 341000 974 096 000 
* n en ta en x 
I re 5 5 . 391 800 000 459 483 000 

12, Die ſonſtigen Paſſiven . . 1822000 1 961 000 
Bei den Abrechnungsſtellen wurden abgerechnet 
1316 332 400 MR, 


Rohzucker. 


28,90 M. Käufer. 
1125 


20,00 bis 21,00 „, t 
a8 pen A a i 5 und 
arität Berlin — „gelber Syru 25, 
Capillgir Export 27,00 — 28,90 AM. Capillair-Snrup 26,50 
bis „5 Al, artoffelzucker-Capillair 25,50 bis 
26,50 , do. gelber 23, 50-25 U, Rum-Couleur 
7-38 M, Bier-Couleur 37 bis 0 , Dertrin gelb und 
weiß 1. Qual. 33,00 bis 34,00 U, do, Segunda 30,00 bis 
‚00 Al, Weizenſtärke (kleinſt.) 37 bis 38 U, do. 
(großſtück.) 40— 41 „K, Halleſche und Schleſſſche J0—41 
„ Schabeſtärke 32—. „Maisſtärke 31-32 M, 
Reisitärk: (Strahlen) 45,50 — 7 „, do. (Stücken) 43— 
+ s per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von 
mindeſtens 10 000 Kilogramm. 


Wolle. 


au etwa 40 000 
ollmarkte nicht 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 2, Julf. Wind: NND, 
Angekommen: Brunette (SD.). Travo, Metgil, Kohlen. 
Beſegelt: Vooruit, v. Heuhelem, Nantes, Kol). 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Walters Hotel, Horn nebſt Gemahlin a. Bubig, 
Ober-Amtmgan. Dr. Schüler a. Cych, Oberſtabsarzt. 
Fritze a. Poſen, Premier-Lieutenant. Warze nebſt 
Gemahlin a, Ollenxode, Hirſekorn a. Nipnow, Franken 
ſtein nebit Gemahlin a. Nahnenberg, Frankenſtein nebſt 
Gemahlin a. Wieſe, Frankenſein a. Dosnitten, Franken⸗ 
ſtein a. Niederhof, Kayſer a. Chotlow, Ruhen de 
Schlichting nehſt Gemahlin a. Danzig, Apothenenbeſitzer. 
Klingsporn a, Zonkorſch. Rentier. Knauer a. Hirſchfeld, 
Fabrikdirector. enner a. Neuteich, Fabrikdirector. 


Sprung g. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche:; 
$; Röckner, — den lokalen und a Handels⸗, Marine⸗Theil und 

en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil; 


A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


RAN RN ie 
Dr. Romershausen’s 
8 0 
Augen-ESssenz 
zur Erhaltung und Stärkung 1 
der S In Era ft. 
8 Seit mehr als 50 Jahren mit 0 
bestem Erfolge angewandt. 4 
Hergestellt in der Apotheke 
Avon Dr. F. G. Geiss ; 
Aken a. d. Eibe. 
Dieseſhe ist kein Geheimmitte 
sondern ein äusserst concentrirte 
fi Fenchelpräparat, wie auf jed 
Flasche angegeben. 7 
h Zu beziehen in Flaschen A 155 


& 


Ilgner. 


Nachf. zug 


Apotheke zu Aken, auch zu 
N habeni.den meisten Apotheken. 


n gut eingeführtes Materzal⸗ 


ft für Apotheken und Dro. i 0 
81 5 wearen- und Schankgeſchäft, 
ene 4 guerien etc. empfiehlt an der Kauptſtraße gelegen, it 
ie gg BE le! I M. Hennes, anter aünſtigen Bedingungen ſe⸗ 
Gtationen| Ce 77755 fr 5 Cätn a: An. (gie ( ſroch mu nerhanfem, Auherb em habe 
EA n er mi 
e, Fabrikant pressen ra fr. ae dr. ad e ee e mi 


Prämiirt: Brüssel 1878, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1887, Wien 1883. 


Buck s Azzmei- Weine. x 


Pon vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen ä ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Burk s Pepsin - Wein. (Bepsin-Essenz.) Verdauungs-Flüssigkeit. Dienlich bei schwachem 
oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Verschleimung, A Folgen übermässigen Genusses 


(2321 


Aufruf ® - 2 Z a 
fürDie@pferderWafersnotpinpennfploanie, N | 


Eine Daffersnoth von ſeltener Furchtbarkeit hat een blühenden 


Diſteiet des Staates „Penninloanien verwüftet. Städte find dem von Spirituosen ete. In Flaschen & M. 1.—, M. 2. — un 
Erdboden gleich 1 Menſchenleben zu vielen Tauſenden ver. Bun, s China-Malvasier, ohne Eisen, süss, [ Mit edlen Weinen bereitete Appetit er. 
selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen ‚regende, allgemein kräftigende , nerven- 


nichtet, unermeßliche Werthe zu Grunde gegangen. Das Mitleid der 
ganzen civiliſteten Mast in diefer Kataſtrophe zugewandt. Deutſch⸗ 
land wird mit der thätigen Kundgebung ſeines Mitgefühls nicht zu- 
rückhalten wollen einem Lande gegenüber, mit dem es in hundert⸗ 
jähriger ununterbrochener Freundſch aft lebt, deſſen Bürger zu einem 
erheblichen Theile deutſchen Urſprungs ſind und das in dem letzten 
Kriege, ſowie bei allen großen elementaren Unglücksfällen, die 
ſeblen one betrafen, es nie an feiner werkthätigen Theilnahme hat 

Die Unterzelchneten find zu einem Unzerſtützungs-⸗Comité zu- 
ſammengetreten und ee ihre deutſchen Mitbürger auf, zur gin⸗ 
derung 5158 Noth in Johnſtown und Umgegend Gelbbeiträge zu leiſten. 

65 2 5 Beiträge an den unterzeſchneten Schatzmeiſter 
Dr. ns, Director der Deutſchen Bank, Berlin, Mauer- 
ſtraße 0 Depoftten-Haffe) einzuſenden. Auch iſt jeder der Unter-I# 
zeichneten bereit, Gelder entgegen zu nehmen. 


1. —, M. 2. — und M. 4. —. stärkende und Blutbildende diätetische 
Präparate von hohem, stetsgleichemund 
1 Eisen- China · Wein, wohlschmeekend garantirtem Gehalt an den wirksamsten 
und leicht verdaulich. In Flaschen à M. 1. — Bestandtheilen der Chinarinde (Chinin 

M. 2. — und M. 4.50. ete.) mit und ohne . von Eisen. 


zug Man verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin. Wein, Burk’s China-Wein 
u. S. W. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be- . 
schreibung sowie meinen auf jeder Etiquette befindlichen Namenszug. 


Detail- Verłauf nur in foofi — 


III. Große Geld-Totterie 


Zu beziehen durch die Apotheken. 
Vorräthig in der Raths-Apotheke in 


Danzig. 


Bei günſtiger fahrt und ruhiger See 


Abfahrt am Mittwoch 


Has Unterftütungs-Gomitt. |" e e e dee ee 
Rothen Kreuz. „Weichsel“ Danziger Dampffchiffahrt und 
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Auf vorſtehenden Aufruf Bezug nehmend, erklären ſich die Genehmigt durch Kllerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. ; 


ea ben 5 Jun 080 Beiträgen bereit. Ziehung em 20. und 28. Nezember 1889. 1 . Een 
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Schering s Grüne Apotheke | 

Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19. ; 
Niederlag. l. faßt ſämmtl. Apotheken u. d renommirt Dro⸗ 5 
D Briefl. eee eee eee 


Baar ohne jeden Abzug. 
Jedes Loos koſtet 3 Mark. 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs⸗Gagl der König⸗ 
c | 1 Lokkerie Direction durch Beamte dieſer Behörde. 
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} en Anmeldungen bis en den e. 
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Vertreter für Danzig (2322 Daheim, 2 * & Re] B erlin 1889 1 8 
J. Zimmer mann-Danzig. Familienblatt a En S im Land 
amilien & m Landesausstellung Spark 


n Sm über 8 
3 das Vermögen des Kaufmanns RR Wehl: 120 Babe 
Hermann Roſenthal hier iſt Herr ſtuhl. Ohne 
Kaufmann Carl Schleiff hier warmes Bad. Unent⸗ 
u 1 en e 0 ee 

raudenz, den 28. Juni A 
_. Nöntglides Amisgericht. _ nenne. 


Belpligerſtr. 184. 
_ Banpfer: Nerhindungen N 
zwichen Stettin und Colberg, Daft 
Rüsenmald deere en > Eine Belikung 
Elbing, Königsberg i. Pr. (Kiew- bei Marienburg gelegen, 14 Hufen 
Mosbau-Kursß), Ki 10 . Nic kulm., mit guter Ernte, gutem 
fe Sasımp, e tobten und 0 e 12 
ni- Nowgorod), fors, 5 maſſiven Area 5 Wir e EE. 
borg, Kopenhagen, lensburg,gebäuden, für 19 000 Thaler, Be ; 
Kiel, Hamburg, Bremen, Rotter- 78000 Thaler Anzahlung, 
Mat Bingen, e 1 ſtände halber ſofort zu verkaufen! 
ainz, Ma m 
furt a. M. etc.), Mid dolesborough J. Heinrichs, 
Unterhält regelmäßig Rud. 909828 124695 Marienburg i. Weltor. 


nn in 2 8m dennbar befter 7885 ſelt 
5 ? Alca. 100 Jahren beftehende 


9 Moritz Hate . bene Eouditoret 


Fabrizk nebſt ſehr geräumiger 


m Lehrter Bahnhof (Station der 


tadtbahn) 


Ausstellung für Industrie, Ver- 
kehrsgewerbe, Baugewerbe und 
Landwirthschaft aus den Ge- 
sichtspunkten des Arbeiter- 
schutzes u. der Gewerbehygiene. 


Geöffnet täglich von 8 Uhr Morgens an. 


Eintrittspreis 50 Pfg. 
Freitags bis 6 Uhr Abends 1 Mk. 


Neuheiten in 


Sounen⸗Schirnen 


in bekannt größter Auswahl 
zu Ihe: wi 


en ert Kata, 


Danzig. Schirm-Fabrik, Langgaſſe 35. 


En 5 En detail. 


Fraureguſend ung. 


9 von 4-8 Uhr im Betrie 
e Besucher haben Gelegenheit, die Herstellung des 
Bene des Papieres, die Fabrikation vonBriefumschlägen, 
en: hokolade, tahlfedern ete, in alien Stadien zu be- 
obachten, 
Mühlen, Brücken: essen, nee und 
ebstühle, 


7 IUufle. Sommer-Fahrplan gratis. N 


15 2 Troeken-Apparate, Zuschneide- Maschinen, 
Bromberg. 5 and: e permet leis Bade Artikel: in a ern 18 8 080 und Stickerei- Maschinen werden im Betriebe 
x 7 EU 
‚hält sich Ba el 5 dane Bee one der dr Babe und Frottir-Lanen, be gearbeitet 1200 t Prima⸗ Woll er Arheifärhäder zur n ne 5 
senden Publikum ji Heilige € Seiftitrahe 12 2318 Bade-Handtüder, Wat de „, 50 U, Kompleter Arbeiterschlefsaal, Ausstel 1 8 der ver- 
bestens empfohlen 5 Bade ef au en, 5 M 10 l. schiedensten Systeme von Dampfkesseln, Dumpf- Ma- 


schinen und Fahrstühlen. 

Ausstellung für Eisenbahnbetriebsmittel und See- 
Schifffahrt. 

Ausstellung für landwirthschaftliche Maschinen und 
Fuhrwesen. 

Grossartige Ausstellung für Elektrizität und deren An- 

wendung in der Industrie, sowie im Öffentlichen und 
häuslichen Leben. 


Babe-Amüge, Babe s Coftumes, Sommer: Cricotagen 


Bade-Bantoffeln, Baar 259. in jeder Art für Herren, Damen 
Strandhüte. Plaidriemen. N. 
Lufahſchwämme zum Froitiren. Normal⸗Artikel. 


Corſeiſchoner, elegant gearbeitete 
Neuheit für Damen: Fame v. Seide u. Normalwolle, 
äußerſt e im Gebrauch, 
Pamenſtrümpfe, Herrenſocken, Ae und 
Strumpflängen, Touriſtenſocken, 3 Paar 2 A 


Sommerhandſchuhe in jedem Genre 


zu hilligſten Preiſen. 
Farbige G Staubunterröcke f. Damen in neueſten Muſtern. 


= Corſets in modernſten Fagons 
Bi cfferire ich in anerkannt guten Qualitäten u. größter Auswahl. 


a Paul E 
Import J. Qualtät, glftrieſicher = 


b ſprungfähiger Ori 


he || Juchtbullen 


tert 42328 in fchwarzbunier 


anziger Oelmühle u. graubunter Farbe. 
> Banig uud 20: 2 a be em nädiften Montag, den 


Ar Gh 
Ein Haus, 
worin ſeit 20 Jahren ein Nate⸗ 
rial- und Kurzwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit einer im beiten 
Gange befindlichen Eſſigſprit⸗ 
Fabrik betrieben wird, in einer 
Bahnftadt Weſtpreußens, beſter 
Geſchäftsgegend, iſt anderer Unter 
nehmungen halber unter ſehr 
llerbeſter 1 künftigen BZebingungen zu per. 
empfiehlt (2327 saufen, Offerten unter Nr. 2352 


g L. Matzke A . belärbert die Exped. d. Sig. 


Kliſt. 8 28. 


Unentgeltliche Vorträge über die erste 
Hilfeleistung bei Unglücksfällen. 


Vom Nachmittags 4 Unr bis Abends 11 Uhr: 
Grosses Doppelkonzert. 
Monstre- u. Promenadenkonzerte. 
Täglich 3 Theater vorstellungen, 
Taucher vorstellungen stündlich, 
Steinkohlenbergwerk u. Gefrierschacht. 
Panorama: Brand von Rom. 


Urania: Sternwarte und physikalisches Theater, 


Abends grossartige elektrische Beleuchtung. 


Restaurant I. Ranges. 


Diners, Soupers zu jeder Tageszeit. 
Viener Café. 


8. Juli und Dienſtag, den 9. Juli 
5. J., in Kucks Koiel in Prauſt 


W n befreit . einen Trensport hervorragender 
von den Teen Sommerſproſſen oſfrieſiſcher prung fähiger Zucht. 
durch den täglichen Gebrauch von bullen zum Berkauf ſtehen. Be⸗ 

ergmanns Sul enmild- merke, daß fammii:che Bullen aus 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 


Seife, 175 den renommirteften Heerden Dlt- 5 . 2 
1 prräthig⸗ Stück 50 pf. bei frieslands e e Saxlehner's altbewährtes natürliches Hunyadi Janos Italien. Wirthshans „Osteria“. 
Auolpeher Kornſtädt, Nalbs. nend in ſchwerer und Milchraſſe. Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


F. Die Klause“, originelle Weinstube 
Altdeutsches Braustübl, | 
Ausschank verschiedener Brauereien 
mit bürgerlicher Küche. css 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — Von | 
den Verdauungsorganen auch bei fortgesetztem Gebrauche 
vorzüglich vertragen. — Milder, nicht unangenehmer 5 

Geschmack. — Geringe Dosis. 


Apothek Nehme Beſtellungen 9 5 ach 
er = 5 kragende und er de Kühe 


und Ferien entgegen. 
Giens, Dftirieslanb. (233% 
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2825 1 5 2 3 L.. 0 = 


F reis 
Schwarſe Kammga 90 6 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner’ 3 Ritter wasser. “ 


Gummi-Stofl-Regenmäniel, 


bester Schutz der Garderobe bei Regenwetter. 


— . aus Id gummirten Woll-, Seiden- 
Für Damen: Ir Stoffen, in zweckentsprechen- 


den Formen, ue N, 1 d einfach gum 
s Ia Double- un 8 
Für Herren: a Stoffen. — Leichte Tou- 


Eisen mante, sowie eine Partie 
Kutscher-Regenröcke; zurüekgesetzter 


leichter Mäntel für Herren und Damen, 


Grosse Wollwebergasse No. 3. 


eide Pferde fehlerfrei, ruhig, Montag, den 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr, beabſichtigen wir, 

Schere Buckekins ieh 102 0 leicht zu 1 5 1 Merk 1 0 das e des Kerrn Auguft Reichenberg, vom Thornſchen 
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fra . Kilies, Forſt iQ. gangen. günftisen Lage (an Waſſer u. Bahn) wegen eignet ſich dies Terrain 
EEE Naäheres zu erfragen beim Ober- beionders zu inbuſtriellen Etabliſſements. Die Unterzeichneten find) = 
groheri Knüppel, Viele auch vorher bereit, jede Auskunft zu ertheilen, und die Parzelli⸗ 
3 Meftpreußen. 2350 rungspläne zur gefälligen Einſicht vorzulegen. 8 
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A Hu Mack,Ulms% 


Die Maschinen sind 1 von 10-12 Uhr, Nach- 
e. 


Carl Bindel- Ta 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. 


Vorſt. e 9 ade bei 


6000 Mark 


raebe 
3 F in 9 er Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 


Ein erfahrenes; beſcheid. 
Madden, 1195 Sn 


& Kuffmann in Mohrungen. 12473 


Für ein auswärtiges Putz- 


seſchäft ſuche eine 


Directrice. 


| Hermann Guttmann, 
5 Danzig, Langgaſſe 64. 


Suche ein junges >= 
Mädchen 


Bil aus anftändiger Familie, welches 


m Hotel (I. Ranges), das 
0 directer Leitung der 
Frau erlernen vi = milien- 


d augefichert. 
A 1 105 135 in der 


Erdl. d. 31g. erbete 


Ein Lehrüng 
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haste altsbildung wird zugeſichert. 
Barth, 


- Aurithandlung, 
Bm und Aunfthent (2332. 


n Galanterie-. Aurs- 
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Heymann Mener, 
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: 1 ner erbitte unt. 
Mt 257 Bi b. Exp. d. 31g. 
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Zimmer und Entree, mi ohne 
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Fein möbl. Wohnung, 
2 Zimmer. ER a ne 
15, eich od. Ind — 
ben Diehierftebt 27. G08 
vsergalie 2 iſt Die 

Gegen Eigge, bestehend aus 
4 Zimmern, Hehe und allem Zu⸗ 
behör zum 1. October, cr. zu vel 
mieihen. Näheres 1 Treope hoch: 


Heirſchaftliche Bohnung, 
5—6 Zimmer, Balkon od. Berandg, 


Gneileh., Kanaliſ. u. Waſſerl., all. 
Zug., Eint, i. ar. ‚mo n. 1 


b. Bei. 12. 25 44 —5. Del. 1. 
A Langführ, Leegſtrieß 30. 


Armen-Anierfühungs- 


Verein. 
Mittwoch, den 3. Juli cr., finden 


e Süper 9 N, 


4 & und Berlag_ von 
& M. Kafemann in 0 


